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Erziehung der Jugend ift Erziehung der Nation. Die nationalſozialiſtiſche Preſſe, die eines 
der bedeutſamſten Inſtrumente der Erziehung des deutſchen Volkes zur großen nationalſozia— 
liſtiſchen Gemeinſchaft ift, fühlt ſich mit der nationalſozialiſtiſchen Erzieherſchaft auf das engſte 
verbunden in der gemeinſamen großen Aufgabe. f 


Dr. Otto Dietrich, Reichspreſſechef der NSDAP: 
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Alles ift Teil von dir, o Vaterland! 


Alles iſt Teil von dir, o Vaterland: 
ee Strom, die ſteile Felſenwand; 

Das Saatgefild, das ſich von Halmen bauſcht, 
Der weite Wald, wo Kron' an Krone rauſcht, 
Das kleinſte Dorf in ſeiner ſanften Ruh', 
Die Stadt voll Glanz und Pracht gehört dazu. 
Aufklingt es groß vom Meer zum Alpenrand: 
Alles ift Teil von dir, o Vaterland! . e 


Alles iſt Teil von dir, o Vaterland: | 
Des Denkers Stirn, des Pflügers rauhe Hand. 
Der Türmer, der auf hohem Leuchtturm wacht, 
Der Bergmann tief in ſeinem dunklen Schacht; 
Der Werkprolet, der Mann am Steuerrad — 
Ein jeder iſt dir Freund und Kamerad; 

Denn jeder iſt dir wunderſam verwandt 

Als kleiner Teil von dir, o Vaterland! 


Alles iſt Teil von dir, o Vaterland: 

Auch meine Stirn, auch meine eigne Hand! 

Nie ift mein Sein und Leben völlig mein — 
Gott gab es mir, es opfernd dir zu weih'n. 
In Glück und Freud', in Not und in Gefahr 
Steht über mir ein Hochziel leuchtend klar: 
Mit taufend andern bin ich Unterpfand 

Für deinen Sieg und Ruhm, o Vaterland! 


Zum Tage der nationalen Arbeit 


Wenn am 1. Mai, dem Tage der nationalen Arbeit, die deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen aus den Fabrikräumen, Büros, Amts- und 
Schulſtuben, die Arbeiter der Stirn und Fauſt, einmütig in 
feſtlichem Umzuge durch die Straßen marſchieren, dann geſchieht das 
in dem ſtolzen, erhebenden Bewußtſein, daß der Führer es war, 
der ſeinem Volke dieſen Tag der Freude als ein Symbol echter 
Volksgemeinſchaft geſchenkt hat. Bei der großen Kundgebung, die 
am Abend des 1. Mai 1933 auf dem Tempelhofer Feld ſtattfand, 
betonte der Führer ausdrücklich, daß dieſer Tag ein Symbol der 
Erhebung und der großen Einigung unſeres Volkes ſei. Wie ein 
gewaltiger Appell und zugleich wie eine verpflichtende Forderung 
ene emifsſtände und Vollelgpebten er ene Damals die 
Führerworte: „Deutſches Volk, du biſt ſtark, wenn du einig wirft! 
Du biſt gewaltig, wenn du den Geiſt deines Klaſſenkampfes und 
deiner Zwietracht aus dem Herzen reißt! Wir träumen von einem 
Staat deutſcher Nation, der unſerem Volk wieder das tägliche Brot 
auf Erden zu ſichern vermag. Und wir wiſſen, daß dazu die ge⸗ 
ballte Kraft der ganzen Nation gehört und nötig iſt.“ 


In dieſem Geiſte müſſen wir den Tag der nationalen Arbeit 
erleben, denn die Nation iſt der höchſte ſittliche Wert, der dem 
Leben des einzelnen Menſchen erſt Sinn und Bedeutung verleiht. 
Jeder iſt in ſeinem Denken und Tun der Volksgemeinſchaft ver. 
antwortlich, mit der er blutmäßig und ſchickſalhaft perbunben i 
Das Ethos, das den deutſchen Menſchen in Geſinnung und Tat 
durchdringt, ſtrömt aus dem deutſchen Sozialismus, der den 
Dienſt für das Volk, den ſtärkſten Einſatz für die völkiſchen Lebens⸗ 
rechte verlangt, Gemeinnutz vor Eigennutz ſtellt, der Arbeit und 
leiht. pflichttreuen Träger wieder Würde, Achtung und Ehre ver⸗ 
eiht. 


Durch die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung find er 
nehmer und Arbeiter in treuer Kameradſchaft miteinander ver⸗ 
bunden und die Schranken des Klaſſen- und Standesdünkels, die⸗ 
ſer üblen Erſcheinungen des kapitaliſtiſchen Lebensſtils, niederge⸗ 
riſſen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſind beide Beauftragte und 
Sachwalter der geſamten Volksgemeinſchaft (Adolf Hitler, Mein 
Kampf). Dieſe neue Geſinnung hat ihren Ausdruck in zwei wich⸗ 
tigen Geſetzen gefunden, dem Geſetz über den Treu- 
bänder der Arbeit vom 19. Mai 1933 und dem Geſet 
1 ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Ja- 
der Arb Beide Geſetze haben die liberaliſtiſche Auffaſſung von 
gem en als einer verkäuflichen Ware endgültig beſeitigt. Zum 
Betriebszw utzen von Volk und Staat und zur Förderung der 
beiter 99 arbeiten heute Unternehmer, Angeſtellte und Ar⸗ 
nehmer iſt ln in der Betriebsgemeinſchaft. Aus dem Unter- 
folgſchaft geworde führer, aus den Arbeitnehmern die Ge- 
Tarifordnungen en. Der Treuhänder der Arbeit erhält das Recht, 

zu erlaſſen nach Beratung in einem Sachverſtän⸗ 


Heinrich Anacker. 


digenausſchuß. Damit iſt die im liberaliſtiſchen Zeitalter befolgte 
Praktik überwunden, um den Preis der Arbeitskraft bei der Auf: 
ſtellung von Tarifverträgen zu handeln. Das Geſetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit führt zudem in die Rechtſprechung den ganz 
neuen Begriff der ſozialen Ehrengerichtsbarkeit ein. Jeder An- 
gehörige einer Betriebsgemeinſchaft hat die ihm obliegenden Pflich— 
ten gewiſſenhaft zu erfüllen und durch ſein Verhalten ſich der 
Achtung würdig zu erweiſen, die ſich aus ſeiner Stellung ergibt. 
Insbeſondere hat er im ſteten Bewußtſein ſeiner Verantwortung 
ſeine volle Kraft dem Dienſte des Betriebes zu widmen und ſich 
dem gemeinen Wohle unterzuordnen. Gröbliche Verletzungen der 
durch die Betriebsgemeinſchaft begründeten ſozialen Pflichten wer— 
den als Verſtöße gegen die ſoziale Ehre von den Ehrengerichten 
gefühnt. Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit iſt, wie 
Dr. Ley bemerkt, von drei grundlegenden Erkenntniſſen ausge⸗ 
gangen, einmal: Führertum und Verantwortung gehören zuſam— 
men; zweitens: Gefolgſchaft und Führer, Belegſchaft und Unter- 
nehmer ſind auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden; drit- 
. alle e Verträge und Anordnungen haben nur 
dann einen Sinn, wenn fie im Geiſt der Anſtändiakeit am . 
Ehrbarkeit abgeſchloſſen find, un) 

So hat der nationalſozialiſtiſche Staat die Arbeit wieder ge⸗ 
adelt, Unternehmer und Arbeiterſchaft zu rechter Arbeits- und 
Wirtſchaftsgeſinnung erzogen und dem Manne im grauen Arbeits⸗ 
kittel den ihm gebührenden ehrenden Platz im Leben der Volks- 
gemeinſchaft zugewieſen. Alle Berufsſtände und Volksſchichten 


ab ich te. „ OR AU 
1 wieder zur Einheit des deutſchen Volkes zuſammenge⸗ 


Wenn wir am Feſttage der Nation mit den Kameraden der 
Arbeit durch die Stadt marſchieren, dann begleiten uns Beſinnung 
und Dankbarkeit, Beſinnung auf all das Große, das geleiſtet wurde, 
um die Not von Millionen zu überwinden durch den Aufbau neuer 
Lebensformen, und Dankbarkeit gegenüber dem Führer, der in 
raſtloſer Arbeit für ſein geliebtes Volk ſeine Sendung erfüllt. 

Aus Not und Verzweiflung, Schmach und Schande riß er ſein 
Volk empor zur Höhe. Er gab dem Bauern das verlorene Erbe, 
dem Arbeiter die Stätte des Fleißes, dem Handwerk und den 
übrigen Ständen eine neue Ordnung ſinnvollen Lebens. Die Ma- 
ſchinen laufen zu neuem Gange an. Das Werk hallt wider von 
dem geſegneten Fleiß der Arbeit, und draußen durchfurcht der 
Pflug das Oedland, verwandeln ſich Heide und Moor in frucht⸗ 
bares Ackerland mit neuen Heimſtätten für unſere Siedler. Neue 
Bauten entſtehen, Brücken, Staudämme, Schulen, Lager, Herbergen, 
Autobahnen und Kunſtſtraßen. Einrichtungen der Reichsbahn und 
Reichspoſt erfahren eine beträchtliche Erweiterung. Die natür⸗ 
lichen und künſtlichen Waſſerſtraßen des Reiches werden ausgebaut, 
Staubecken und Waſſerverſorgungsanlagen neu geſchaffen. Neuer 
Lebensraum wird durch Eindeichung an den Küſten und durch 
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umfangreiche Verbeſſerungsarbeiten im Landinnern gewonnen. 
Hier entſteht neues Bauerntum als Urguell deutſcher Volkskraft. 
Der Arbeitsdienſt iſt gegründet. Junge Menſchen aller Volks— 
ſchichten ſind in Lagern zuſammengefaßt und werden zur Kulti⸗ 
vierung von Moor- und Heideflächen, zu Forſtarbeiten und zur 
Landgewinnung herangezogen. Auch die Privatwirtſchaft iſt durch 
eine Reihe vortrefflicher Maßnahmen zur Beſeitigung der Arbeits⸗ 
loſigkeit mobiliſiert und zu produktiver Tätigkeit neu belebt. Auf 
allen Gebieten herrſcht neues Leben. Die Wirtſchaft hat das ver⸗ 
lorengegangene Vertrauen wiedergefunden. Anſteigende Zahlen 
im Wirtſchaftsverkehr zeigen den wirtſchaftlichen Aufſtieg an. Die 
Arbeitsſchlacht iſt in glänzendem Siegeszuge gewonnen. Für die⸗ 
jenigen aber, die noch Not leiden, ſorgt der hilfsbereite Opferwille 
der neuen deutſchen Volksgemeinſchaft. 


Und endlich die Großtaten aus jüngſter Zeit, deren wir am 
nationalen Feſttage dankbar gedenken: Der Führer hat die Schmach 
von Verſailles beſeitigt! Die Saar tft heimgekehrt, das Recht des 
freien deutſchen Mannes, ſein Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, zu⸗ 
rückgewonnen, die Ehre der deutſchen Nation wiederhergeſtellt. Das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat wieder eine Wehrmacht, auf 
die wir ſtolz ſein können. 

Am Tage der nationalen Arbeit erinnern wir uns in dank— 
barer Freude all des Großen, das in der kurzen Zeit ſeit der 
Machtergreifung geworden iſt: Aus nationalſozialiſtiſchem Glauben 
und nationalſozialiſtiſcher Tat iſt ein neues Deutſchland geboren 
das ſtark iſt in ſeinem Willen, ſeiner Ausdauer und Beharrlich 5 
keit, ein Deutſchland der Kraft, der nationalen Ehre und Freiheit 

D 


Hans Schemm T als Förderer des deutſchen Schullandheims 


Der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund hat ſich von Anfang an 
tatkräftig der deutſchen Schullandheimbewegung angenommen. 
Hans Schemm erkannte deutlich die darin ſteckenden urewigen erzie- 
heriſchen Werte. So übernahm er neben dem Reichserziehungs⸗ 
miniſter Nuſt die Schutzherrſchaft der erſten Tagung der deutſchen 
Schullandheime im nationalſozialiſtiſchen Staat im Herbſt 1933. 
Im Anſchluß daran wurde im NSLB. das Reichsfachgebiet Schul 
landheim errichtet und dem langjährigen Vorſitzenden des Reichs— 
bundes der deutſchen Schullandheime Dr. Nicolai (Sachſen) über⸗ 
tragen. Dieſer führte mit feinen Mitarbeitern Studienrat Bveck— 
ling und Dr. Sahrhage (Hamburg) eine großzügige Organiſation 
durch, welche über Gau- und Kreisſachbearbeitern bis zu den Land— 
heimſachwaltern in den einzelnen Schulen reicht und eine einheit- 
liche Ausrichtung der geſamten deutſchen Schullandheimbewegung 
gewährleiſtet. Nach einem Abkommen mit dem Reichsverband 
für Deutſche Jugendherbergen übernimmt dieſer künftig die 
Vertretung der wirtſchaftlichen Belange der Schullandheime, wäh⸗ 
rend die pädagogiſche Betreuung der Bewegung vom NSL B. aus 
erfolgt. Es war eine der letzten großen Taten Hans Schemms, 
dieſes Abkommen, welches wichtige Brücken zwiſchen der Arbeit der 
Lehrerſchaft und der Jugendführung zu ſchlagen imſtande iſt, in 
Kraft zu ſetzen. Damit ſtehen dem deutſchen Schulweſen die zahl- 
reichen vorzüglichen Jugendherbergen neben den beſonders für die— 
ſen Zweck geſchaffenen Schuleigenheimen für die Landheimerzie- 
hung zur Verfügung. Wie große Werte Hans Schemm dieſer bei— 
maß, möge aus ſeinen eigenen Ausführungen hervorgehen, welche 
er in der Elternverſammlung der Giſela-Oberrealſchule, München, 
machte, und deren Erfolg die Gründung des „Hans-Schemm-Schul⸗ 
landheims“ bei Gelbenholtzen nahe Fürſtenfeldbruck war. Wir dan⸗ 
ken ihm auch in der deutſchen Schullandheimbewegung klare For— 
mulierungen, hinreißende Schlußfolgerungen und begeiſternde 
Taten. 


Hans Schemm ſprach: 
Meine deutſchen Volksgenoſſen! 


Die Grundlage aller echten Erziehung ſind Blut und Boden. 
Damit iſt das große Problem Stadt und Land aufgerollt. Der 
Schule obliegt es, dieſe lebendige Verbindung herzuſtellen; es muß 
eine geiſtige, ſeeliſche und heimatliche Verbindung zwiſchen den 
Bewohnern der Städte und denen des Landes geſchaffen werden. 
Dazu dient auch die Begründung von Schullandheimen. Hierin 
kann uns Norddeutſchland ein Vorbild ſein. Dazu bedarf es einer 
ſtarken Organiſation, um dem Gedanken zum Durchbruch zu ver⸗ 
helfen, wie das der Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung be⸗ 
weiſt. Aus kleinen Anfängen hat ſie ſich trotz aller Widerſtände 
zur Macht durchgerungen. 

Es liegt im Sinne der aufbauenden Tendenz des Dritten 
Reiches, daß dieſe lebensvolle Verbindung zwiſchen Stadt und 
Land hergeſtellt wird. Nicht ohne Abſicht hat der Führer nach dem 
Tage von Potsdam den Tag der Arbeit vom deutſchen Volke feiern 
und willensmäßig begehen laſſen und dann den Tag des deutſchen 
Bauern, den Tag der Ernte eingeſchaltet. Das ſoll bedeuten, daß 
eine Wallfahrt aller deutſcher Menſchen zur Ackerſcholle nötig iſt, 
eine Wallfahrt zu Wald, Wieſe und Feld, dorthin, woher unſer 


tägliches Brot kommt. 
beſchritten werden. 

Die Gründung eines Schullandheims iſt ſinn— 
verbunden mit unſerer Zeit, iſt im letzten Ur⸗ 
grund der Politik gelegen, i ſt ſchönſte auf- 
bauende Politik, iſt echt völkiſch. Der Begriff „Volk“ 
iſt niemals eine bloße Angelegenheit der Gegenwart, ſondern hier 
verbinden ſich Vergangenheit und Zukunft. Wir ſind nur das 
Erbe der Väter und Geſtalter der Zukunft. Wer den Sinn des 
Lebens anders auffaßt, lebt falſch. Es iſt nicht der Sinn des 
Lebens, für uns allein zu ſchaffen; der tiefere Sinn aller Erzie⸗ 
hungsarbeit liegt darin, zu erkennen, daß man nur dann ſich glück- 
lich fühlt, wenn man für eine beſſere Zukunft ſchafft. So iſt es 
auch mit dem Landheim. Die jetzigen Schüler haben vielleicht 
keinen Genuß mehr davon, aber ſie werden auch wieder Väter, und 
ihre Kinder werden einmal ſpäter das Geſchlecht verachten, welches 
nicht die Vorausſetzungen für das Schullandheim geſchaffen hat. 
Wir haben die Verpflichtung dazu. 

Die Staats- und Reichsregierung wird dieſe 
Beſtrebungen nachdrücklichſt unterſtützen und zu 
allen Opfern bereit ſein, die im Bereich der 
Möglichkeit liegen, aber ſie rechnet auch auf die 
Opferwilligteit der Eltern. Denn der Nutzen eines 
ſolchen Landheims kommt in erſter Linie denen zugute, die ihre 
Kinder in die Schule ſchicken. Es iſt wünſchenswert, viele Land⸗ 
heime zu errichten, um die Beziehungen zwiſchen Stadt und Land 
aufs engſte zu knüpfen. Die naturhafte Grundidee unſerer Zeit 
wird damit nur unterſtrichen. Der Bauer, der Menſch, der ſich 
in der Natur bewegt, wird zwangsläufig, ſchickſalsmäßig dem 
nationalſozialiſtiſchen Ideengut näherſtehen als ein ‚anderer, der 
in der Technik, in der Wiſſenſchaft lebt und webt. Für die gründ⸗ 
liche und gewiſſenhafte Arbeit gibt es keine beſſere Anregung als 
eben die Verbundenheit mit Heimat und. 1 0 mit Gott und 
Volk. Die gründlichſte Facharbeit liegt in 180 Ausbildung des 
Begriffes „Volk“. Das iſt die Parole, . Zeit beherrſcht. 
Man ſollte das Wort „Volk“ nur mit einer eſonderen Weihe 
nennen. Die Ehrfurcht vor dem Volke vermittelt das. Landheim. 
Wenn Stadt und Land, wenn Bürger und Bauer, angetrieben von 
der Jugend, ſich zuſammenfinden, iſt dies eine ſchaffende Tat wie 
die ſchöpferiſche Tätigkeit eines großen Künſtlers. 


Jeder Erzieher muß zweierlei ſehen: die Särge der gefallenen 
Helden und die Wiegen der kommenden Geſchlechter. Beiden ſind 
wir aufs tiefſte verpflichtet. So iſt die Gründung eines 
Schullandheims nicht bloßeine Tat für die Jetzt⸗ 
zeit, es iſt eine kulturpolitiſche Tat erſten Ran⸗ 
ges, für die jeder werben muß, auch wer keine Kinder hat. Wer 
Liebe zu Kindern hat, wer von Peſtalozzi⸗ und Fichtegeiſt beſeelt 
iſt, der denkt nicht bloß an die eigenen Kinder. Vorbildliche 
Opferbereitſchaft gipfelt in dem Beſtreben, andere glücklich zu 


Dieſer Weg muß gerade von der Jugend 


machen und bringt damit erſt das richtige Gefühl für das eigene 


Glücklichſein. Ich fordere Eltern und Lehrer eindringlichſt auf, zur 
Verwirklichung dieſes erhabenen Ziels alle Kräfte aufzubieten. Der 
Schullandheimgedanke liegt ganz im Sinne unſeres Führers Adolf 
Hitler. 
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Sinn der Reichstagung der Reichsfachſchaft 6 des NS LB 
in Alexisbad vom 25. März bis 30. März 1935 


Von G. Roder, Hauptſtellenleiter der Abteilung Erziehung und Unterricht. 


Reichsberufswettkampf lenkt die Aufmerkſamkeit der ge- 
N Oeffentlichkeit auf ein Unternehmen, das als 
Neuerſcheinung innerhalb der Berufsausbildung der werktätigen 
Jugend zum erſtenmal im Oritten Reich in die Erſcheinung tritt. 
Mit vereinter Kraft haben ſich die verſchiedenen Gliederungen der 
NSDAP. und die Leitungen aller für die Berufsausbildung der 
Jugend zuſtändigen Schulgattungen um die Durchführung dieſer 


= 


m Bilderdtenſt des NSLB, 


Pg. Roder, 
Leiter der Abteilung Erziehung und Unterricht, 


. . —— 


= sinn angelegten Geſamtleiſtungsprüfung der deutſchen werk⸗ 
e e Das Dritte Reich iſt eben gewillt, auch 
auf dem Gebiete der beruflichen Arbeit ſeine Jugend in früher 
nie geübter Weiſe für eine möglichſt hohe Geſamtdurchſchnitts⸗ 
leiſtung zu intereſſieren und damit vor aller Welt zu 1 
daß der deutſche Arbeiter und die deutſche 5 98 1 0 
immer ihren guten Klang beſitzen. Wenn 100 . Erfolg 
ihre diesjährige Leiſtungsprüfung wieder mi e a Be 
beſteht, fo gebührt auch den ſchuliſchen Ausbildungsſtätten und der 


dort wirkenden Erzieherſchaft ein weſentlicher Anteil an dem Ver⸗ 
dienſt um die Heranbildung der deutſchen ſchaffenden Jugend. Es 
iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß gerade in den ent⸗ 
ſcheidenden Tagen des Reichsberufswettkampfes die im N SLB. 
vereinigte deutſche Berufs- und Fachſchullehrerſchaft in ihrer Ver⸗ 
tretung ſich zu einer Tagung zuſammenfindet, in der all die 
Wünſche, Sorgen, Erfahrungen, die die genannte Erziehergruppe 
im Laufe der letzten Jahre geſammelt hat, beſprochen werden. 
Dabei wird die Tagung auch auf all die Umformungen und Neu- 
einrichtungen in allen Fragen der ſchuliſchen Berufserziehung und 
der Jugendbewegung einzugehen haben. 

Vor allem aber wird als ein wichtiges Ergebnis dieſer Tagung 
anzuſtreben ſein, daß das mehr als jede andere Schulart in ſich 
ſo ſtark differenzierte deutſche Berufsſchulweſen innerhalb des 
geſamten Erziehungsreformwerkes eine einheitliche und den For⸗ 
derungen, die der neue Staat an dieſe Schule ſtellen muß, gerecht 
werdende Struktur erhält. Daraus geht hervor, daß ſich die Ta— 
gung mit einer ganzen Reihe von Problemen beſchäftigen muß, 
die bei einer Neugeſtaltung des deutſchen Berufs- und Fachſchul⸗ 
weſens von größter Bedeutung ſind. Aus dieſem Grunde wurden 
als Referenten neben den in der Praxis ſtehenden namhaften 
Berufsſchulmännern maßgebende Perſonen der Reichs-, Länder: 
und Stadtbehörden für die Tagung gewonnen. 

Aus der Zuſammenſtellung des Tagungsprogramms geht der 
eindeutige Wille des NSLB. und ſeiner Fachſchaft hervor, im eng- 
ſten Einvernehmen mit den zuſtändigen Reichs- und ſtaatlichen 
Behörden zuſammenzuarbeiten und damit dieſen Behörden wirk— 
ſame Unterſtützung für die Durchführung ihrer für dieſen Teil des 
deutſchen Schulweſens beabſichtigten Reformmaßgaben zu bieten. 

Der fo plötzlich erfolgte Tod des Reichsamtsleiters des NSLB., 


Staatsminiſter Schemm, hat leider feine, leit langem ſchon zuge: 


geſagte Teilnahme an der Eröffnung und Durchführung der Ta- 
gung verhindert und es unmöglich gemacht, der deutſchen Berufs- 
ſchullehrerſchaft Gelegenheit zu geben, von Hans Schemm auf ihrer 
erſten großen Fachtagung ſeit der Revolution perſönlich zu hören, 
mit welch lebendigem Intereſſe er, der ſelbſt jahrelang an einer 
Berufsf chule unterrichtete, von dieſem Stück deutſcher Jugenderzie— 
hung erfüllt war und welch weittragende Aufgaben und Ziele er 
dieſer Schulgattung von jeher zuerkannte. 

Hans Schemm iſt tot! — in ſeinem Geiſte ſoll auch dieſe 
Tagung ihre Arbeit beginnen und vollenden und damit vor der 
deutſchen Oeffentlichkeit Zeugnis ablegen für den geſchloſſenen, 
zielbewußten, von ihrem verewigten Führer ausgerichteten Willen, 
mit dem die deutſchen Erzieher der Fachſchaft Berufs- und Fach⸗ 
ſchulen im Rahmen des NSOB. ihren Anteil an dem Gefamtjugend- 
erziehungswerk beitragen. 


1. Reichstagung der Fachſchaft 6 (Berufs⸗ und Fachſchulen) im 


Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund. 


Die in der Reichsfachſchaft 6 des NS-Lehrerbundes zuſammen⸗ 
gefaßten Lehrer an Berufs- und Fachſchulen hielten in der Zeit 
vom 25. bis 30. März ihre erſte Reichstagung in Alexisbad im 
Harz ab. Das erſte Mal ſeit Beſtehen eines beruflichen Bildungs- 
weſens vereinigte dieſe Tagung die Lehrerſchaft aller Gruppen der 


—aeutſchland vorhandenen berufsbildenden Schulen. Die Ar⸗ 


beitstagung hatte die Aufgabe, im Dienſte des Gedankens der be⸗ 
ruflich N er ne 
85 lität Durchbildung der Jugend und Förderung der deutſchen 
Serufsſchu delt neue Wege zu ſuchen und Ziele zu finden. Der 
nach benen d Fachſchullehrerſchaft ſoll ſie Anregungen geben, 
Dieſem wech Berufsbildungsweſen ausgeſtaltet werden kann. 
Reihe wertvoller at 5 umfangreiches Arbeitsprogramm, das eine 
Orträge igg f : TR ORTE ahlrei 
Dee Lehrerf Haft . die Mitarbeit der zahlreich 
Die Tagung fand durch eine würdige Feier für den verſtor⸗ 


benen Reichsleiter des NSL B., Staatsminiſter Hans Schemm, 
ihren Auftakt. 

Die Trauerfeier wurde durch den Zweiten Satz der Unvollen— 
deten von Schubert, vorgetragen durch den Brigademuſikzug 1/39 
(Quedlinburg), unter Leitung des MIF-Sturmbannführer Krauſe 
eingeleitet. 

Dann trug die Gebietſpielſchar Berlin im Sprechchor den 
„Chor der Toten“ von C. F. Meyer und das Lied „Der Himmel 
grau und die Erde braun“ vor. 

Hierauf hielt der Reichsgeſchäftsführer des NSL B., Kol b, 
folgende Gedächtnisrede: 


Deutſche Kämpfer und Kampfgenoſſinnen! 


Tief erſchüttert ſtehen wir vor der Unerbittlichkeit des Sch 
ſals. Die Wunde, die der NSDAP. und dem Nationalſozialiſt 


Bilderdienft des NSLDB. 
Die Ehrengäfte bei der Reichdtagung der Fachſchaft 6. tem 


bin ich immer unter euch. 


Lehrerbund durch den Tod unſeres Hans Schemm geſchlagen wurde, 
wird nicht ſo bald wieder vernarben. 

Ich ſehe vor mir Hans Schemm, den nimmermüden harten 
Kämpfer Adolf Hitlers. Tag und Nacht ſtand er in der Kampf— 
zeit auf dem Poſten. Bewundernswert und faſt unverſtändlich 
ſeine Zähigkeit. Mit klarem Blick ſah er die Breſche, wo es galt, 
den Feind zu packen. Auf unendlich viel Kampffahrten durften 
wir ihn begleiten. Schier Unermeßliches hat er geleiſtet im Kampf 
für das Dritte Reich. Feſt ſteht ſein Werk, die Bayeriſche Oſtmark, 
und ſo vieles plante er noch für die kommende Zeit. Schmerz⸗ 
erfüllt ſtand der Führer vor der Bahre feines treueſten und rajt- 
loſeſten Kämpfers in dieſer entſcheidungsvollen Zeit. 

Auf ſeinen Sturmfahrten durch deutſche Lande ſah er die 
deutſche Lehrerſchaft, wie ſie nach dem Lichte rang. Seine ſonnige 
begeiſternde Kämpfernatur rief ſie alle zuſammen. Und gar bald 
erſtand im politiſchen Kampf ein Sturmtrupp deutſcher Erzieher, 
die ſich zu ihm ſcharten und ihn zum Herzog wählten. Seine Auf⸗ 
geſchloſſenheit, ſeine ſich über alles hinwegſetzende geiſtige Größe, 
fein lächelnder Mund, der in gefahrvoller Zeit Menſchen begeiſtern 
konnte, rafften alle auf zu Mut und zu neuer Kraft. Mit grenzen⸗ 
loſem Vertrauen ſtanden ſie alle zu ihm und mit ihm zum 
Führer. 

Sein Kampf für Volk und Vaterland war beiſpiellos. Ge— 
tragen von einer rührenden Gottgläubigkeit ſtand er im deutſchen 
Volk als der Künder einer neuen Zeit, fand neuen Lebenszweck 
und weckte neue Lebenskraft. Millionen Hände ſtreckten ſich nach 
ihm und ſtrecken ſich auch heute nach ihm aus, ihm zu danken, 
ihn zu halten — nach ſeinen Händen, die heute nicht mehr ſind 
und nicht mehr führen. Rückſichtslos war er gegen ſich ſelbſt, 
gegen andere aber von einer nicht zu überbietenden Fürſorge, 
Liebe und aufopfernder Hingabe. 

Aus dieſer feiner raſtloſen Tätigkeit heraus holte ihn der 
unerbittliche Tod. Wie ein Held ſchritt er durch die Zeit. Wie ein 
Held ſtarb er. Faltet die Hände zu einem ſtillen Gebet für ihn 
und ſchließt in dieſes ſtille Gedenken auch feinen am Sonnabend⸗ 
abend verſtorbenen Freund und Kampfgenoſſen ein: den Miniſte⸗ 
rialrat im Reichsminiſterium für Erziehung und Volksbildung 
Prof. Heinrich Gall. Auch er ſtarb als Held im Kampf um das 
Dritte Reich. (Die Trauerverſammlung erhebt ſich zu ſtillem Gebet, 
begleitet durch das Lied vom guten Kameraden.) 

Ich danke Ihnen. 

So ſteht Hans Schemm vor uns als ein neuer deutſcher 
Menſch. So kämpfte er in Bayreuth, der Stadt Jean Pauls, 
Richard Wagners, Chamberlains, die ſeinem Weſen die Richtung 
gaben. So wurde er ſelbſt zum Chamberlain der deutſchen Lehrer— 
ſchaft. 

In ſeiner Vaterſtadt mußte auch das Haus erſtehen, in dem all 
ſeine großen Gedanken um die Deutſche Erziehung, zuſammen⸗ 
gefaßt zu einem neuen deutſchen Bildungs- und Erziehungsethos, 


die Deutſche Lehrerſchaft verjüngen und beſchwingen ſollen. 
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Es lebt fein Geiſt. Ueber ſeinem Grabe ſteht die 
Ueberſchrät Volk und Gott. 

Geheiliget wird ſein Name ſein, der Name Hans 
Schemm wird niemals verklingen. N 

Hans Schemm, der Held der neuen Zeit. — Er 
kam mit der ſonnigen Heiterkeit des ahnungsloſen 
Siegfried, ſiegte im Kampf der völkiſchen Wiedergeburt 
und überwand den Drachengeiſt. Er war immer ſtärker 
als die ihn und uns umgebende Lüge. So trug er das 
Siegfried⸗Erbe in unſere Zeit herein, begeiſterte Men⸗ 
ſchen zum Kampf und zeigte den ſuchenden Menſchen 
den Weg zum Ja in dienender Gefolgſchaft. Im Weſen 
ſeiner Siegfriednatur beruht auch ſeine Goltgläubig— 
keit. Er ſprach vom Unergründlichen und führte uns 
auf nie gekannten Pfaden in das Land der Unfterb- 
lichkeit. Er war unfer Herzog und Künder göttlicher 
Größe zugleich. „Ein Lehrer, der nicht lachen kann 
1 nicht in die Schulſtube“; mit dieſer Sonne 19 

erzen zog er ein in Walhall, de ll 

ſeinen 1 eee 
Haltet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehal— 
habt; bleibt treu und ſtark, mi 1 


Sein Befehl ruft uns zu em Mal For 
Hans Schemm, und kämpfen in Seinem Heiſtt e 

Heil Hitler! 

Anſchließend trug ein Mitglied des Sprechchors d ans 
„Das Letzte“ von Franz Dibelius, gefallen am 19. August 1916 
vor Thiaumont, die Gebietsſpielſchar Berlin das Lied: Wir Jun⸗ 
gen tragen die Fahne zum Sturm der Jugend vor“ und ber Sprech— 
chor das Gedicht „Der Kamerad“ von Herybert Menzel vor 2 

Den feierlichen Ausklang der Trauerfeier nach dem Vortrag 
des Liedes „Heilig Vaterland“ durch die Gebietsſpielſchar Berlin 
bildete die Egmont⸗Ouvertüre. 

Zu der Arbeitstagung waren Vertreter des Staates, der Partei 
und der Wirtſchaft erſchienen. Der Leiter der Abteilung für beruf⸗ 
liches Bildungsweſen im Peichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Er— 
ziehung und Volksbrloung und Reichsreferent im NSL B., Miniſte— 
rialdir. Prof. Hering, leitete die Tagung mit einem grundlegenden 
Vortrag Über Berufsbildung und Allgemeinbil- 
dung ein, in dem er forderte, daß die Herausarbeitung 
des Erziehungszieles der berufsbildenden 
Schulen das beſondere Bild des Berufes klar herausgehoben 
werden müſſe ſowohl nach ſeinem ethiſchen, als auch nach ſeinem 
techniſch⸗wirtſchaftlichen Inhalt. Sei das Bild klar, das von dem 
Beruf beſtehen muß und ſeien die Werte erkannt, die zu ſeiner 
Erfüllung notwendig zu erarbeiten find, jo müſſe in Zuſammen— 
arbeit mit der Praxis der Lehre das Wiſſen und Können mit dieſer 
Erziehung verbunden werden. 5 

Ueber die wichtige Aufgabe Organiſatorſſcher Auf 
bau des beruflichen Bildungsweſens ſprach Ober- 
regierungsrat Dr. Vorſt aus der württembergiſchen Unterrichts- 
verwaltung. a N 

Das deutſche Berufsſchulweſen iſt in den deutſchen Ländern 
ſehr unterſchiedlich geſtaltet. Es müſſe das Ziel der künftigen 
Arbeit am Berufsſchulweſen ſein, zu ener elaſtiſchen Einheit im 
Reiche zu gelangen, die Gewordenes achten und die nicht unbedingt 
zu gleichen Formen, wohl aber zu einem für alle deutſchen Länder 
gemeinſamen Inhalt der Aufgabe und der Arbeit das Berufs: 
bildungsweſens führen muß. Der Schulbeſuch müſſe in allen Län⸗ 
dern und für alle Berufe, auch für die gehobenen, pflichtmäßig ſein 
und die geſamte Lehrzeit erfaſſen. Auch die ungelernten Arbeiter 
und die erwerbsloſen Jugendlichen müßten betreut werden. Die 
kommende Reform habe bei aller Rückſichtnahme auf die Tradition 
Wert auf eine einfache Organiſation des Schulweſens zu legen 
Als Glied des geſamten Schulweſens habe ſich die Berufsſchule 
dieſem einzufügen. 

Die Ausführungen des Vortragenden wurden durch einen 
Film ergänzt, der die Arbeit in der in Württemberg neu einge⸗ 
führten Meiſterſchule zeigte. Dieſe Schulen haben die Auf 
gabe, den Geſellen Gelegenheit zum Beweiſe ihrer Leiſtungen zu 
geben. Sie führen alle Berufe und Stände zuſammen und bilden 
ſo im weiteren Sinne eine Stätte der praktiſchen Arbeit für die 
Volksgemeinſchaft. 
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Die Arbeit des zweiten Tages der Reichstagung führte mit 
einem Vortrag von Prof Friedrich, des . Abteilung für 
Menſchführung an der Hochſchule in nr über Wir tſchaft 
und berufsbildende Schulen. r ſagte u. a. ſeine Voll⸗ 
endung finde der Menſch in der Gansheit ſener Perſönlichkeit, in 
der weltanſchauliche Klarheit, ſeeliſche Freiheit und überlegenes 
Können die unverſieglichen Kraftquellen ſchaffen, von denen Ströme 
des Segens auf die Mitmenſchen übergehen. Solche Menſchen 
werden nicht durch Worte, ſondern durch Vorleben gebildet. Hier 
liegt die große Aufgabe der Lehrerſchaft, die dieſe Vollendung für 
ſich erſtreben und erringen muß. Der Aufbruch des deutſchen Vol— 
tes, in dem wir leben, könne nur in jedem einzelnen Menſchen 
begonnen und vollendet werden. Er habe immer neue Kräfte zu 
löſen und für ein fruchtbares Wirken im Dienſte feines Volkes frei- 
zulegen. Denn das Können des einzelnen gehöre nicht ihm, fon- 
dern ſeinem Volke und Vaterlande. 

Regierungs- und Gewerbeſchulrat Dr. Werner ſprach über 
Schulträgerſchaft. Vereine, Innungen, Gewerkſchaften, He⸗ 
meinden, kirchliche Körperſchaften und auch Private haben Berufs⸗ 
ſchulen gegründet und unterhalten ſie z. T. bis heute. Abgeſehen 
von den Schwierigkeiten wirtſchaftlicher und lehrplanmäßiger Art 
haben ſich dabei Tendenzen der Erziehung gezeigt, die heute aus 
politiſchen Gründen nicht mehr geduldet werden dürften. Ein be- 
onderes Verdienſt um die Förderung des Berufsſchulweſens hätten 
die Femeinden. Als Ziel der weiteren Entwicklung müffe gelten, 
daß der Staat die Aufſicht übernehme, daß er die Gleichmäßigkeit 
der Lehrpläne überwache und die allgemeine Arbeit der Berufs⸗ 
ſchulen lenke. Wünſchenswert ſei ein möglichſt bald zu veröffent⸗ 
lichendes Reichsberufsſchulgeſetz. 

Die Fragen der Schulaufſicht und Schulverwal— 
tung behandelte Regierungs- und Gewerbeſchulrat Gehrt. Für die 
Reform der deutſchen Verwaltung hielt der Vortragende es für 
zweckmäßig, daß die gewerbliche Schulverwaltung neben die höhere 
Schulverwaltung geſtellt und der Provinzialverwaltung 
zugeteilt werde. Eine einfachere Geſtaltung der Bürotätigkeit 
könnte dazu führen, daß künftig die Reviſoren in den Unterbezirken 
überflüſſig werden, weil der Aufſichtsbeamte ſelbſt ihre Pflicht 
übernehmen könnte. Ihm müßten dann Fa ch berater an die 
Seite geſtellt werden, die zu Stützen nationalſozialiſtiſcher Kultur- 
politik in der Berufsſchule werden müßten. a 

Die Tagung erhielt durch den Beſuch des Reichserziehungs⸗ 
miniſters Ruſt ihr beſonderes Gewicht. In einer Anſprache führte 
der Miniſter aus: * 

Politik und beſonders Staatspolitik ſei eine Angelegenheit der 
Vernunft, die dazu zwinge, die vorhandenen Schwierigkeiten und 
Naturgeſetze zu achten. Die Partei als ſolche brauche keine Rück⸗ 
ſichten ſolcher Art zu nehmen, wie ſie der Staatsführung auferlegt 
jeien, fie müſſe vielmehr das einmal als richtig Erdannte bedin⸗ 
gungslos verfolgen. So ergänzen ſich Staat und Partei und ſo 
werde die Partei der Motor der e en Ai 

Bei der ſachlichen Arbeit fänden die Leiter der ein Auf⸗ 
NEN. E bung durch vorbereitende und 1 Tätig⸗ 
keit der Organiſation der Partei. Sie haben in den 155 en des 
Kampfes gegen die Vielzahl früherer Vercine . und 
mußten im Augenblick der Machtübernahme dieſe Verbände be⸗ 
jeitigen, um die einheitliche Linie zu gewinnen, die allein gelten 
dürfe. Die Organiſationsfrage hätte deswegen nur in dem Sinne 
entſchieden werden können, daß nur ſolche Verbände Anerkennung 


Die Hans⸗ Schemm⸗ 
Erinnerungsplakette 
Alexisbad 


Bilderdienft des NSeB. 


fanden, die unter der Flagge des Nationalſozialismus gegründet 
wurden und tätig waren. „Ich erkenne nur ſol ch e O re: 
ganiſationen an“, fo ſagte der Miniſter, „die die Weihe 
des Kampfes vor dem 30. Januar 1933 erhalten 
haben, keine anderen. Der Nationalſozialiſtiſche Lehrer— 
bund werde unverändert die einzige Organiſation ſein, die auf 
ſchuliſchem Gebiet zu arbeiten habe. Seit der Machtübernahme 
treibt der Nationalſozialismus „angewandte Wiſſenſchaft“, d. h. 
neben die Erziehung des einzelnen zum Bewußtſein der unerhör— 


ten Verantwortung des nationalſozialiſtiſchen Erziehers müſſe nun 


die Vertiefung des Könnens als Aufgabe der Organiſation treten. 
Hier liege die Notwendigkeit für die Schaffung von beſonderen 
Fachſchaften, die helfen müßten, den neuen Lehrer zu formen. 

Der weitere Grundſatz, der als Fundament einer kommenden 
endgültigen Schulreform zu gelten habe, ſei eine unausgeſetzte Aus— 
leſe in der Jugend. Mit dieſer Ausleſe müſſe das Führerkorps 
für die deutſche Zukunft entdeckt werden. Es wird feine wejent- 
liche Eigenheit in der Qualität ſeiner Bildung und ſeines Könnens 
zu beweiſen haben. 

Solche Grundſätze, To fuhr der Miniſter fort, ergeben eine ein- 
fache Gliederung des Schulweſens, die in der kommenden 
Schulreform ihren Niederſchlag finden wird. Vor allem 
müſſe die Auspowerung der Volksſchule endgültig beendet werden. 
Der Beſuch der höheren Schule dürfe, das ſei Grundſatz, nicht mehr 
der freien Wahl des Schülers überlaſſen bleiben. 

Ein ſtärkerer Ausbau des deutſchen Hilfsſchulweſens ſoll die 
Volksſchule entlaſten und zu höheren Leiſtungen befähigen. Im 
7. Schuljahr müſſe allgemein eine Fremdſprache, und zwar Eng— 
liſch einſetzen. Ein 8. bis 10. Schuljahr müſſe ſich als Mittel⸗ 
ſchule an die Volksſchularbeit anſchließen. Auch dieſe werde für 
die begabten Kinder nicht der Abſchluß ihrer Bildungsbahn ſein, 
ſondern ſoll zur höheren Schule führen. Fach- und Berufsſchulen 
würden die Aufgabe erhalten, nicht etwa den traditionellen Schul— 
unterricht fortzuſetzen, ſondern ſollen die Stätten ſein, in denen 
die beſten fachlich und menſchlich hervorragend geſchuiten Könner 
ihres Berufes herangebildet werden, die fähig ſind, ihrem Beruf 
wertvolle Förderer zu werden. 

Ueber Zuſätzliche Berufsſchulung ſprach Oberſtadt— 
ſchuldirektor Bauer. Man müſſe ſich hüten, Aufgaben, die der 
Pflicht⸗Berufsſchule zuſtänden und von ihr gelöſt werden könnten, 
irgendwelchen Sondereinrichtungen zu übertragen. Wo gute Ein— 
richtungen vorhanden ſind, dürften ſie nicht gefährdet werden. Es 
wäre eine Störung der planmäßigen Ausbildung und wäre zu 
verwerfen, wenn verſucht wurde, neben der gut ausgebauten 
Pflichtſchule eine ſogenannte zuſätzliche Schulung in Abendkurſen 
während der Lehrjahre in unzulänglichen Räumen, mit unzuläng⸗ 
lichen Einrichtungen und mit Aufgaben einzurichten, die der Be— 
rufsſchule geſtellt ſind und von ihr beſſer gelöſt werden. 

n Erſt wo die Pflichtſchule ihre Aufgaben erfüllt hat, beginne 
die Möglichkeit der zuſätzlichen Berufsſchulung, die den bildungs— 
hungrigen Arbeitern den Weg zu größerem Können öffnen muß. 
Dieſe Schulung dürfe kein eigenes Ziel verfolgen, ſondern ſtehe in 
organiſchem Zuſammenhang mit der geſamten Berufsſchulung. Pä⸗ 
dagogiſche Vorausſetzungen ſeien auch hier ungeſchmälert zu er— 
füllen. Ihnen würde am eheſten durch die Einſchaltung der Be— 
rufsſchullehrer in die Arbeit entſprochen werden können. Dilet— 
tantismus ſei die größte Gefahr, die hier beſonders nahe liege. 

Die Durchführung des Staatsjugendtages hat für die Berufs⸗ 
ſchulen ein beſonderes Geſicht. In einem Vortrag über „Der 
Staatsjugendtag an den, Berufs und Fachſchu⸗ 
len“ legte Diplomhandelslehrer Crice die Schwierigkeiten dar, die 
entſtehen, wenn die unabdingbaren Anſprüche der Berufsſchulung 
mit den Notwendigkeiten zuſammentreffen, die für die zweckmäßige 
Ausgeſtaltung und die Ausdehnung des Staatsjugendtages auf 
die beruflich tätigen Jugendlichen gegeben ſind. Eine Verlegung 
der Berufsſchularbeit auf die Abendſtunden oder gar auf den 
Sonntag müſſe wie jede Schmälerung ihrer Tätigkeit außerhalb 
jeder Erörterung bleiben. 

In der Morgentagung des 30. März nahm Pg. Roder, 
Bayreuth, noch einmal das Wort. Er führte aus, daß der 
NSL B. die Tradition Schemm pflegen und hochhalten werde und 
daß als ſchönſter Beweis des Schemmgeiſtes die zielvolle Arbeit in 
der Organiſation der Berufsſchulen die Spezialaufgabe ſei. 

Eine geſchloſſene Amtswaltertagung unter Leitung des Reichsfach— 
ſchaftsleiters Direktor Pipke bildete den Abſchied der Reichstagung. 
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Der neue Unterrichtsfilm 


Der Lernfilm iſt da! Er reiht ſich mit an erſter Stelle ein in 
die nach nationalſozialiſtiſchen Grundfäßen erſtrebten neuen Lern⸗ 
methoden unſerer Schulen. Die Technik ſtellt ſich in den Dienſt 
des lebendigen Anſchauungsunterrichts zum Beſten der kommenden 
Generationen. Bereits im Juli v. J. wurde deshalb eine Reichs- 
ſtelle für den Unterrichtsfilm, „Die Reichsbildſtelle“, ins Leben 
gerufen und mit deren Leitung Kapitänleutnant von Werner 
betraut. 

Dieſe Reichsſtelle hat die Aufgabe, die für den Unterricht 
notwendigen Schmalfilme pädagogiſch methodiſch vorzubereiten, 
techniſch ausführen zu laſſen und durch eine bis in die kleinſte 
Schulſtelle reichende Organiſation in die Unterrichtsarbeit des 
Lehrers einzubauen. 

Der „Reichsbildſtelle“ unterſtehen 23 neugeſchaffene Landes- 
bildſtellen, und zwar: 

1. Die Landesbildſtelle Oſtpreußen in Königsberg. 


2 ih 15 Pommern in Stettin. 

3. „ 5 Grenzmark in Schneidemühl. 

4. „ 1 Niederſchleſien in Breslau. 

5. „ 5 Oberſchleſien in Oppeln. 

6. „ „ Mecklenburg in Schwerin. 

8 5 Fr Berlin⸗Brandenburg in Berlin. 

8. „ 15 Provinz Sachſen in Halle a. d. S. 

9 5 Sachſen in Dresden. 

10. „ 1 Schleswig⸗Holſtein in Elmshorn. 

1 0 Hanſa (für Hamburg, Lübeck und Bremen) 
in Hamburg. 

12. „ „ Hannover⸗Oldenburg in Hannover (für 
Braunſchweig u. Schaumburg-Lippe). 

13. „ 15 Weſtfalen in Dortmund gleichzeitig für 
Lippe). 

14.5 5 Niederrhein in Düſſeldorf. 

15; 5 1 Rheinland in Köln. 

16. „ 15 Heſſen⸗Naſſau in Frankfurt a. M. 

17. „ 5 Heſſen in Darmſtadt. 

18. „ 7 Thüringen in Weimar. 

19. „ 1 Rheinpfalz in Kaiſerslautern. 

20. „ 77 Nordbayern in Bayreuth. 

21. „ „ Südbayern in München. 

22. „ 5 Württemberg in Stuttgart. 

23. „ 7 Baden in Karlsruhe. 


Dieſe Landesbildſtellen beſorgen nun in den von ihnen be— 
treuten Gebieten die Zuweiſung der Filmanlagen an die Schulen. 

Der vorgeſetzten Reichsbildſtelle ſind neun Beiräte zugeteilt. 
Der NSLB. wird nach dem Erlaß des Reichsminiſteriums zur 
Mitarbeit maßgebend herangezogen und ſtellt einen Vertreter -- 
(Lehrer) — als pädagogiſchen Mitberater ab. 


Die anderen acht Beiräte ſind: 
ein Vertreter des Reichsminiſters für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Volksbildung, 
ein Vertreter des Reichspropagandaminiſteriums, 
je ein Vertreter der vier größten Anterrichtsverwaltungen von 
a Preußen, Bayern, Sachſen und Württemberg, 
ein Vertreter des deutſchen Gemeindetags 
und der Leiter der Reichsvereinigung deutſcher Lichtbildſtellen. 
Eigene Referate für Filmfragen wird der NSLB. für feine 
Untergliederungen nicht einrichten; auch wurde mit Rückſicht auf 
die erwartete Gründung der „Reichsbildſtelle“ im NSL B. ein 
Reichsreferat für Film nicht geſchaffen. Die Mitarbeit des NSL. 
an dieſem für den Unterricht ſo bedeutſamen Lernmittel geſchieht 
von nun an folgenderweiſe: 


5 Bei der Hauptamtsleitung des NS OB. in Bayreuth wird ein 

. geſchaffen, mit deſſen Vorſitz Pg. Seibold⸗ 
betraut wird. Dieſer iſt auch zugleich der Leiter d 
Sandesbiöftelle Nor Dieſer iſt auch zugleich der Leiter der 
übrigen Landesbildſtellen werden für deren Bezi f 
N ; - | zirk ebenfalls Bei- 
räte gebildet. In Gauen, in denen bisher „5 auf⸗ 
geſtellt waren oder noch ſind, werden dieſe in den Beirat der 
zuſtändigen Landesbildſtelle aufgenommen. 


Welche Tätigkeit haben nun die Beiräte des NSL B. in den 
einzelnen Landesbildſtellen auszuüben? Es handelt ſich um 
die Ueberprüfung und Beurteilung der bereits vorhandenen 
Lehr⸗ und Unterrichtsfilme, 
Stellungnahme zu den von der Reichsſtelle Hinausgegebenen 
Filmen, Herſtellung eines Verzeichniſſes der auf Grund der 
Lehrpläne notwendigen Filme für die verſchiedenen Schul⸗ 
gattungen und Unterrichtsfächer, 
Bearbeitung von neuen Unterrichtsthemen bis zum Drehbuch 
und Herſtellung von Filmen durch techniſch und pädagogif 0 
geſchulte Kräfte. 


In einzelnen Gaugebieten ſind bereits vor der Errichtung der 
Reichsſtelle Bild⸗ und Filmſtellen geſchaffen worden. Die Mit⸗ 
glieder derſelben können dem neuen Beirat eingegliedert werden. 
Es iſt vom Hauptamtsleiter des NSLB. ausdriicklich verboten wor: 
den, daß ſich neben dieſem Beirat noch beſondere Stellen innerhalb 
des NSL B. in dieſer Sache betätigen. Beſonders muß darauf 
hingewieſen werden, daß die Arbeit des Beirats lediglich beratend, 
nie beſtimmend ſein kann. 

Es iſt zu erwarten, daß durch die Zuſammenarbeit von NSS B. 
und den Leitern der Landesbildſtellen im Hinblick auf das große 
Ziel wirklich aufbauende Tätigkeit geleiſtet wird. 


Die deutſche Erzieherſchaft in der volksdeutſchen Front 


15000 BD A⸗Schulgemeinſchaften betreuen 9400 auslanddeutſche Schulen / Von Dr. H. Schdeneich. 


Die ungeheure Erziehungsaufgabe des Nationalſozialismus 
läßt ſich auf die Formel bringen: Gemeinſchaft des geſamten 
Volkes in Geſinnung und Tat! Die volkstümlichen Schlagworte 
„Einer für alle, alle für einen“ oder „Gemeinnutz geht vor Eigen— 
nutz“ wollen alle das Wort des Führers von der „nationalen 
Solidarität“ wahrmachen helfen. 5 

Das Bewußtſein dieſer Verpflichtung nun über die 
Reichsgrenzen hinaus auszudehnen auf alle deutſchen 
Volksgenoſſen in der Welt, war von jeher die Aufgabe der volks- 
deutſchen Arbeit, verkörpert im „Volksbund für das Deutſchtum 
im Ausland“. Neben der Verpflichtung aber, ſich als Deutſcher 
ſchlechthin einzuſeten für alle Volksgenoſſen jenſeits der 


Reichsgrenzen, hat ſich im VDA eine ganz beſondere Front volks⸗ 


deutſcher Verbundenheit entwickelt, die ſeit dem Weltkriege unter 
dem Schlagwort wuchs: Reichsdeutſche Schule für 
auslanddeutſche Schule! In der Tat hat das Mil⸗ 
lionenhilfswerk des BDA in dieſen Jahren unzähligen ausland⸗ 
deutſchen Schulen und anderen Bildungseinrichtungen erſt das 


iterb: möglicht. Wenn das Leben einer Schule getragen 
5 N und Schülern, To darf ne mit 
Freude und Stolz feſtſtellen, daß ſeine „volksdeutſche Arbeit“ für 
das geſamte Auslanddeutſchtum ganz beſonders getragen war von 
Eltern, Lehrern und Schülern hier im Reich. Rn 
Sie wiſſen, daß fie trotz aller Nöte und Sorgen hier im Reich 
doch wenigſtens in Ruhe und Sicherheit an ihrer Aufgabe arbei⸗ 
ten können, unſerer Jugend eine Zukunft zu ſchaffen durch Er⸗ 
ziehung und Ausbildung. In Ruhe und Sicherheit können unſere 
Jungen und Mädel ihre Fähigkeiten entwickeln und en für 
einen Beruf, der ihnen für den Lebenskampf 5 oden geben 
und ſie darüber hinaus in die Lage ſetzen ſoll, auch Dienſt zu 
tun an den großen Aufgaben für Volk und Vaterland. = Ab er 
im Ausland? Wie ſteht es mit der Zukunft der deutſchen 
Jugend in ſo vielen Staaten, die kein anderes Ziel haben, als 
die deutſchen Siedlungen von der Landkarte verſchwinden zu laſ— 
ſen? Und wenn nun einmal in dieſen Zeilen beſonders die Rede 
fein fol von der Lehrerſchaft — unter welchen Umſtän⸗ 


dbayern, ebenfalls in Bayreuth. An allen 
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den arbeiten deutſche Lehrer und Lehrerinnen 
15 Ausland an der entſagungsvollen und doch für das Ge— 
ſamtvolk ſo ungeheuer wichtigen Aufgabe, eine deutſche Jugend 
N KIN, 
ge 92005 5 eutſchen Schulen wächſt auslanddeutſche 
Jugend heran. Viele ſtehen im Kampf um ihr Daſein, viele ſind 
nur notdürftig und mangelhaft ausgeſtattet mit Büchern und 
Lehrmitteln, viele haben kümmerliche Gebäude oder gar feine 
eigene Unterkunft, viele ſind nur auf kilometerweiten Wegen 
erreichbar! Und die deutſchen Lehrer: viele haben keine feſte An⸗ 
ſtellung, keine Sicherung der Zukunft, keine freie Ausbildungs⸗ 
und Arbeitsmöglichkeit! In Oft: und Südoſteuropa namentlich wer- 
den noch bis heute immer wieder neue Mittel angewandt, um ſie 
u verdrängen oder zu zwingen, allmählich in Sprache und Ge— 
ſinnung ins fremde Volkstum überzugehen und die ihnen anver- 
traute deutſche Jugend mit hinüberzunehmen. Bei jammervollen 
Gehältern, bei ſcharfer Beaufſichtigung und ſelbſt unter perſön⸗ 
lichen Drohungen ſtehen fie draußen auf Vorpoſten, dieſe Lehrer 
und Lehrerinnen der volksdeutſchen Front. Sie unterziehen ſich 
immer neuen Sprachprüfungen, ſie leiſten neben der reinen Unter- 
richtsarbeit ſehr oft noch freiwilligen Dienſt für ihre Volksgruppe 
als Leiter von Geſangvereinen, von Büchereien, von Fortbildungs⸗ 
kurſen, als Organiſten, als Berater jeder Art, als Schriftleiter und 
politiſche Vertreter. Sie werden um ihres Deutſchtums willen 
verſetzt in entlegene östliche, völlig unziviliſierte Gebiete, wo kaum 
noch ein paar deutſche Kinder zu erziehen find. Sie werden ver» 
haftet, oft mit lächerlicher Begründung, und wiſſen nicht, was 
aus ihrer Familie wird. Und ſie ſind zu Tauſenden tätig auch 
noch da, wo gar keine deutſche Schulklaſſe mehr beſteht und wo 
man nur noch als Wanderlehrer, im Einzelunterricht oder in be- 
ſonderen Verbänden Dienſt an der deutſchen Jugend tun kann. 
Dieſes Heldentum deutſcher Lehrer in aller Welt hat das Ge— 
heimnis ſeiner ungeheuren Kraft nur in einem: in dem Bewußt⸗ 
ſein, nicht allein und verlaſſen zu ſtehen, ſondern Glied zu ſein 
der großen Gemeinſchaft, die als deutſche Volksgemeinſchaft überall 


dort ſpürbar iſt, wo noch deutſche Mutterſprache geſprochen wird, 
wo noch deutſche Lieder geſungen und deutſche Geſchichten erzählt 
werden! Und in der Alltagswirklichkeit ſpüren fie dieſe Gemein⸗ 
ſchaft eben in der lebendigen und praktiſchen Deutſchtums⸗ 
arbeit, die vom VDA feit Jahren planmäßig und mühſam Stück 
für Stück aufgebaut worden iſt. „Reichsdeutſche Schule, hilf der 
auslanddeutſchen Schule!“ Das iſt ein Kampfruf geworden, dem 
im Mutterlande von Jahr zu Jahr größere Scharen gefolgt ſind. 
Heute hat der BDA über 15 000 Schulgemein⸗ 
ſchaften, die in den verſchiedenſten Formen an ſeinen Zielen 
mitarbeiten. Die große Sonderverantwortung aber gerade der 
Lehrerſchaft wird klar erkannt in den grundlegenden Erlaſſen der 
Kultusminiſter, wie in den Beſchlüſſen der Erzieherverbände und 
in den Vorſchriften der Lehrpläne. Alles das kommt auf das eine 
hinaus, das ſeinen ſtärkſten Ausdruck findet an dem vom VDA. 
jährlich veranſtalteten „Tage des deutſchen Volkstums“: die deutſche 
Schule in der Welt iſt diesſeits wie jenſeits der Reichsgrenzen die 
Trägerin deutſcher Zukunft, und die an ihnen wirkenden Lehrer 
ſind eine beſondere Front, angewieſen auf Kameradſchaft und 
tatmäßige Verbundenheit genau ſo gut wie jeder andere Stand 
unſeres Geſamtvolkes auch! 


Im Rahmen des BDA verforgt ſo die reichsdeutſche Lehrer⸗ 
ſchaft ihre auslanddeutſchen Kollegen mit Büchern und Lehr: 
mitteln, mit Rat und Auskunft, mit planmäßig gepflegten perſön⸗ 
lichen Beziehungen. Draußen müſſen fie ebenſo wie drinnen teil- 
nehmen an jeder geiſtigen Bewegung des Geſamtvolkes! 


Dieſes Ziel iſt ſo gewaltig, daß es wirklich die Geſamtfront 
aller Berufenen erfordert! So muß die deutſche Erzieherſchaft im 
Reich, ſoweit es bisher noch nicht der Fall war, neben ihren 
ſtaatspolitiſchen reichsdeutſchen Aufgaben ſich auch noch eingliedern 
in die volksdeutſche Front, wie ſie in der oben angedeuteten Arbeit 
des VDA gegeben iſt. Das verlangt das Vertrauen, das die 
ſchwerkämpfenden Vorpoſten deutſchen Schulweſens im Ausland 
auf das Mutterland geſetzt haben! 


Raſſengedanke und neue Erziehung Von Dr. Karl Zimmermann. 


Der Begriff Nationalſozialismus iſt untrennbar mit dem Be⸗ 
griffe „Politiſche Erziehung“ verbunden. Der politiſche Menſch 
iſt fein Ziel, will ſagen der Menſch, der mit feinem ganzen Han⸗ 
deln, Denken und Fühlen überall und immer mit feinem Volks- 
ganzen verknüpft iſt. Wie er aus dieſem bewußt alle ſeine Kräfte 
empfängt, ſo gibt ihm dieſes auch die Richtſchnur für all ſein Tun. 
Die Zielſetzung erſcheint klar und einfach: Erhaltung und Höher⸗ 
entfaltung ſeines Volkes. Das heißt, nicht etwa nur zahlenmäßige 
Erhaltung und zahlenmäßiges Wachstum in irgendwelchen be⸗ 
grenzten Zeiträumen. Das heißt auch nicht etwa nur Erhaltung 
und Steigerung feiner kulturellen Leiſtungen in ſolchen Zeit⸗ 
räumen. Das heißt vielmehr Erhaltung und Mehrung der Summe 
ſeiner wertvollen Erbanlagen als den ewigen Quellpunkten ſeines 
Lebens oder auch Erhaltung und Wachstum der raſſiſchen Grund⸗ 
lagen ſeines Daſeins. Es gilt für uns durch den zeitlich be- 
grenzten Zuſtand unſeres Volkes in einem Jetzt oder irgend einem 
Früher hinabzuſchauen in den überzeitlichen Strom feiner Erb⸗ 
anlagen, der durch die Jahrtauſende geht und in dem der einzelne 
als winziges Teilchen mitgeführt wird. Alles, Wirtſchaft, Kultur, 
Staat, Politik, ſind nur Aeußerungen dieſes völkiſchen Lebens⸗ 
ſtromes, nie das letzte Weſentliche des Volkes ſelbſt. Doch dieſe 
Lebensäußerungen wirken auf den Grund des Stromes zurück; ſie 
können ihn hemmen, ſie können ihn fördern. Dabei iſt die Politik 
die führende und die entſcheidende Lebensäußerung, und darum 
kann auf die Dauer nur eine Politik erfolgreich und ſinnvoll ſein, 
9855 die Zuſammenhänge zwiſchen den Aeußerungen des Lebens 

195 Kation und ſeinen raſſiſchen Quellen überſchaut und ſich von 
zeichen artenntnis leiten läßt. Das iſt aber das weſentliche Kenn⸗ 
letzten Wolfe ee een Politik. Sie iſt mithin in ihrem 
anderen 70 und in ihrem inneren Weſen Raſſenpolitik. Alle 
geordnet. 1 12 5 Politik find ihr nicht neben-, ſondern ein⸗ 
Staatspolitik. A insbeſondere von der Kulturpolitik und der 
und der Staat iſt wultur iſt ja nur Lebensäußerung der Raffe, 

richtig o R j 
ig geſehen nicht Selbſtzweck, ſondern die 


mäßig umfaßt. 


Organiſation der Raffe zur Erhaltung und Entfaltung ihres 
Lebens. Damit wird der Raſſengedanke für alle Lebensformen 
unſeres Volkes, für Kultur und deren große Einzelformen, Recht 
Kunſt und Wiſſenſchaft, für Wirtſchaft und Staat der führende 
und herrſchende. Damit wird auch die politische Erziehung unſeres 
Volkes und vor allem die ſeiner Jugend zu einer raſſenpolitiſchen, 
die Lehre und die Wiſſenſchaft aber von dieſer Erziehung, fach— 
männiſch geſagt, Raſſenpädagogik. So beſtimmt der Raſſenge⸗ 
danke für die neue Erziehung und nicht zuletzt für die bedeutſamſte 
öffentliche Erziehungseinrichtung, die Schule, das Ziel, aber auch 
den Weg. Man hat die neue Schule Weltanſchauungsſchule, 
Charakters chule, auch Leiſtungsſchule genannt. Das iſt alles richtig, 
jedoch jede einzelne Bezeichnung trifft nur eine einzelne Seite von 
ihr. Einheit und innere Verbindung erhalten dieſe allein im 
Raſſenbegriff, ſo daß man der neuen Schule keinen treffenderen 


un umfaſſenderen Namen als Naſſenſchule geben kann. Gewiß ift 
ſie zugleich Weltanſchauungsſchule, indeſſen gerade weil ſie Raſſen⸗ 


ſchule fein ſoll. Denn nur eine Weltanſchauung kann die Schulen 
aller Gattungen durchdringen, die die Grunderkenntniſſe und die 
Grundwerte für unſer völkiſches Leben inſtinkt⸗ und verſtandes⸗ 
\ Nur dieſe eine Weltanſchauung kann die artge— 
mäße ſein, die raſſiſch gebundene und blutbedingte. Indeſſen mit 
dieſer Weltanſchauung iſt für die Schule noch nichts anderes ge— 
wonnen, als eine Summe von Einſichten und Ueberzeugungen, in 
Kopf und Herz gepflanzt, oder anders ausgedrückt, die Bildung 
und Befeſtigung einer artgemäßen Geſinnung, die ſich noch durch 
die Tat zu bewähren hat. Dazu bedarf es jenes Zuſammenwir⸗ 
kens mit den Kräften des Willens, das den Charakter eines 
Menſchen ausmacht, und darum ſtellt die Charakterbildung das 
höhere Ziel der Erziehung dar. Und ein Drittes noch: darüber 
hinaus liegt wieder die Leiſtung. Sie baut außer auf der Welt⸗ 
anſchauung und dem Charakter noch auf einer dritten Voraus⸗ 
ſetzung auf: dem Beſitz von Kräften des Körpers und des Geiſtes 
zur Durchführung der von Weltanſchauung und Charakter geſtell— 
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ten Aufgaben. Aber überall ift die Erziehung bei diefem großen 
Werke, Bildung einer artgemäßen Weltanſchauung, Stählung eines 
völkiſchen Charakters, Erzielung von Höchſtleiſtungen im Dienſte 
des Volksganzen, an Blut und Raſſe gebunden. Die Kräfte des 
Geiſtes, des Willens und des Körpers der zu Erziehenden müſſen 
blutmäßig auf die Weltanſchauung der Erziehung angelegt ſein, 
und daher müſſen die Erzieher in ihrem Blutserbe den Erzie— 
henden verwandt ſein, wenn die Weltanſchauung tief in Hirn 
und Herz der ihnen anvertrauten Jugend Wurzel ſchlagen ſoll. 
Jede Raſſe iſt den allgemeinen Geſetzen des Lebens untertan, 
den Geſetzen der Ausleſe, der Vererbung und der Naſſ enkreuzung, 
und die Art ihrer Erfüllung iſt auf der Entwicklungsſtufe des 
menſchlichen Lebens an die Erfüllung beſonderer Grundwerte ge— 
bunden. Sie heißen Raſſeninſtinkt und Raſſenbewußtſein, und für 
die Herren- und Kulturraſſen dazu Wehrhaftigkeit, Führertum und 
Gott. Als Grundwerte gelten ſie ſo, wie ſie unſer Hans Schemm 
immer wieder gepredigt und tief gedeutet hat, nicht als blaſſe 
Abſtraktionen, nein, als ewig wirkende Gemeinſchaftskräfte, die 
jede Raſſe ihrem Weſen gemäß zur Selbſterhaltung und Selbſt— 
entfaltung in Jahrtauſenden entwickelt hat. Aber jede Raſſe er— 
füllt dieſe ihrem Weſen gemäß in beſonderen Formen. Für das 
deutſche Volk wird dieſe Form beſtimmt durch den Begriff nordiſch— 
heroiſch. Dieſer Begriff iſt kein willkürliches Ideal, ſondern durch 
die blutmäßige Zuſammenſetzung des deutſchen Volkes gegeben. 
Gewiß, es iſt wie alle Kulturvölker der Erde, kein reinraſſiges 
mehr, wohl aber ein gut miſchraſſiges mit einer ſtarken durch— 
gehenden nordraſſiſchen Dominante. Und auf ſie gilt es zu hören, 
und ſie gilt es zu ſtärken; denn ſie iſt beſtes natürliches Gut und 
einigendes Band für alle deutſchen Stämme. Der Geiſt der Erzie— 
hung aber, der von ihr durchdrungen iſt, wird dort in der Jugend 
am beſten Widerhall finden, wo im Blute der natürliche Reſonanz— 
boden dafür liegt. Wo er indeſſen ſchwächer iſt, wird um der 
gleichen inneren völkiſchen Ausrichtung willen die Arbeit der 
Erziehung um ſo nachhaltiger und hingebender ſein müſſen. 
Aller Erziehung müſſen Ideale voranleuchten. Dieſe Ideale 
ſind für uns die raſſiſche Ariſtokratie unſeres Volkes, die beileibe 
nicht identiſch iſt mit einer Namensariſtokratie. Das blutbedingte 
Wert⸗Erleben dieſer Beſten beſtimmt den ſittlichen Inhalt der 
neuen Schule, ihren ſtofflichen hingegen die geſchichtlich gewordenen, 
politiſchen und geographiſchen Lebensbedingungen unſeres Volkes. 
Damit entſpricht die deutſche Schule der Zukunft der großen For— 
mel des Nationalſozialismus, Blut und Boden. Alle führenden 
Begriffe einer überlebten rationaliſtiſchen und idealiſtiſchen Erzie— 
hungsphiloſophie bleiben ohne den Raſſegedanken blutlos und 
leer. „Gut“ hat nur Sinn in Beziehung geſetzt zur Frage der 
Lebensentfaltung, das iſt zur Raſſe, „wahr“ iſt nur, was eine 
wahrheitliebende Raſſe als Wahrheit erkennt (Wahrhaftigkeit ge— 
hört aber neben der Treue und dem Ehrſinn zu den Grundtugen— 
den des nordiſchen Menſchen), „ſchön“ nur, was dem künſtleriſchen 
Ideale einer Raſſe entſpricht. Damit entfallen auch fremde, außer— 
halb des Raſſebegriffs liegende Bildungsziele wie Antike, Euro— 
päismus, das Humanitätsideal, die moderne Ziviliſation und ähn— 
liches für die deutſche Schule. Die Geſchichte der Römer und Hel— 
lenen ſchenkt uns an raſſiſchen Erkenntniſſen viel, aber die größte 
davon iſt, daß ſie die beſten Römer und Hellenen waren ſolange 
in ihrer Erziehung ihr Weſen, ihr Wille, ihre Sprache, die Stimme 
ihres Blutes führte. Noch weniger als eine ferne und zeitlich 
ungenaue umgrenzte Antike kann für uns das alte Humanitäts— 
ideal, jener raſſegelöſte, blutleere Allgemeinbegriff eines höheren 
geiſtigP⸗äſthetiſchen Menſchentums Ziel ſein. Wir ſetzen dem viel— 
mehr das Ideal des in ſich harmoniſchen, nordraſſiſch bedingten 
Menſchentums entgegen. Nach alledem kann es für uns nur ein 
Erziehungsziel geben: die Erziehung zum deutſchen Menſchen. 
Gleichwie die Beſtimmung des Zieles der neuen Schule iſt auch 
die ihres Aufbaues und ihrer Methode jen] eits des Raſſegedankens 
undenkbar. Eine Zeit des Irrglaubens an die Allmacht der Er- 
ziehung auf der Grundlage lamarckiſtiſcher Gedankengänge liegt 
hinter uns. Die Verbeſſerung des — in Wirklichkeit ach ſo ver⸗ 
ſchlechterten — ſozialen „Milieus“, eine „Demokratiſierung“ der 
Bildung und die höchſte Verfeinerung der pädagogiſchen Methoden 
ſollte früher das Menſchengeſchlecht emporführen, wobei man den 
dadurch für das einzelne Individuum erzielten Fortſchritt ohne 
weiteres und ohne Nachprüfung als vererbbar anſah. Eine er⸗ 
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ſchreckende Inflation neunſtufiger höherer Schulen und eine Ueber- 
produktion von Jungphilologen, eine allgemeine Ueberſteigerung 
der ſchuliſchen Vorbildungsanforderungen der einzelnen Berufs- 
ſtände mit den vaſſeverbrauchenden Folgen der Spätehe waren die 
bekannten Begleiterſcheinungen. Ihre raſſezerſtörende Auswir— 
kung mußte um ſo ſtärker ſein, als ſie ſich mit anderen Grund— 
fehlern unſeres öffentlichen Erziehungsweſens verbanden, die ſich 
gleichfalls ſchon ſeit Jahrzehnten verhängnisvoll auf die raſſiſche 
Subſtanz unſeres Volkes auswirkten. Die gehobene und lange 
ſchuliſche Ausbildung der Begabten ging wirtſchaftlich im weſent— 
lichen zu Laſten der Familie. Zugleich nahm für die ſo Ausge⸗ 
bildeten mehr und mehr die Aufnahmefähigkeit des Berufsmarktes 
ab. Immer deutlicher wurde ſo das Verhängnis: man ſuchte den 
ſozialen Aufſtieg des Nachwuchſes mit einer Kleinhaltung der 
Familie und damit ihrem biologiſchen Niedergange zu erkaufen. 
Eine übermäßige Konzentration der höheren Schulen in den Städ— 
ten, insbeſondere Großſtädten, mit ihren unſicheren, ſchwankenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen und ihren Verfallsſitten ſteigerte den 
Schaden in einem noch nicht überſehbaren Ausmaße. 


Heute ſchauen wir auf unſer vielgerühmtes und vielbewun⸗ 
dertes öffentliches Erziehungs- und Bildungswesen von dem höheren 
Blickpunkte der raſſenpolitiſchen Wertung aus als auf eine öffent— 
liche Einrichtung, die dem deutſchen Volke ſchwere Opfer an raſſi— 
ſcher Subſtanz gekoſtet hat, und die nationalſozialiſtiſche Ordnung 
der Dinge geht nun daran, die Schäden wieder gut zu machen. 
Zahl und Beſuch der höheren Schulen wird nach dem Geſetz dem 
wirklichen Bedarf angepaßt, der Zuſtrom zu den Hochſchulen durch 
Ausleſe geregelt und bei der Verteilung der Schulen, darunter 
nicht zuletzt der Lehrerhochſchulen, wieder das Land, die einſt ſo 
verachtete „Provinz“ bedacht. Landſchuljahr und Landheime wir⸗ 
ken in derſelben Richtung der Förderung der Schollenverbunden. 
heit und Entſtädterung. 

Vom Standpunkt des raſſiſchen Denkens aus iſt eine Gliede— 
rung der Schulen nach Eignung und Begabung der Schüler ge- 
fördert. Wie der Nationalſozialismus als biologiſch denkende 
Weltanſchauung die naturgegebene blutmäßige Verſchiedenheit der 
Völker untereinander betont und anerkennt, ſo anerkennt er auch 
die Verſchiedenheit der naturgegebenen Anlagen und Begabungs— 
unterſchiede innerhalb des eigenen Volkes, und damit das Führer- 
und Perſönlichkeitsprinzip. Das bedingt ganz von ſelbſt eine 
Schulgliederung gemäß der natürlichen Begabungsgliederung dieſes 
Volkes, das nun einmal Minder⸗, Durchſchnittlich⸗, Gut- und Hoch— 
begabte aufweiſt. Der Irrglauben aber, daß man dieſe Unter⸗ 
ſchiede durch die methodiſchen Künſte der Erziehung weitgehend 
ausgleichen könnte, iſt heute durch die Zwillingsforſchung, die zeigt, 
daß die Anlage für die Leiſtung eines Menſchen weſensbeſtimmend, 
die Erziehung aber nur mitbeſtimmend iſt, nahezu exakt widerlegt. 
Freilich, die organiſch bedingte Gliederung des Schulweſens kann 
nur im Rahmen einer organiſch bedingten inneren nn er. 
folgen. Dieſe iſt durch die Forderung einer einheitlichen Geſin— 
nungs-, Charakter- und Körperbildung auf FE Grundlage einer 
blutbedingten Weltanſchauung gegeben. Von da 1 geſehen ſind 
alle Schulen Volksſchulen, haben ſie . usgang, den 
deutſchen Menſchen, und ein Ziel, den deutſchen nenſchen. Vom 
Weltanſchaulichen geſehen gewinnt aber auch die Macht der Erzie⸗ 
hung wieder, was ſie durch die naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis 
verloren zu haben ſchien. Denn nur von da kann ſie ja eine 
Zielſetzung empfangen, die ſich unmittelbar auf die Raſſe im 
Sinne der Aufartung auswirken muß. Die Schule muß weltan⸗ 
ſchaulich überall nur die gleiche Ausrichtung haben, und nur Eig⸗ 
nung und Begabung ſollten die einzelnen Gattungen ſchaffen. Sie 
hat der Jugend eine allgemein völkiſche Erziehung und Bildung 
zu geben, die nichts zu tun hat mit dem Gedanken einer enzyklo⸗ 
pädiſchen Allgemeinbildung. Sie ſoll vielmehr in der Jugend nur 
die naturgegebenen Anlagen entfalten, die ſie braucht, um dem 
Volksganzen organiſch verbunden zu ſein und als e Glied 
in ihm wirken zu können. Dadurch wird der or auch wiederum 
die viel geforderte „Lebensnähe“ gegeben. Diele Lebensnähe 
der neuen Schule iſt nicht gleich zu ſetzen einer verfrühten Berufs- 
ausbildung, ſondern bedeutet eben lebendige Erfaſſung der natür⸗ 
lichen allgemeinen Lebensbelange und Lebensbedingungen des eige— 
nen Volkes. Der Führer hat es in ſeinem Grundbuche des Natio— 
nalſozialismus deutlich genug hervorgehoben, daß die Schule für 
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eine gleiche innere Ausrichtung des Heiſtes⸗ und Willenslebens 
der Jugend im völkiſch⸗idealiſtiſchen Sinne Sorge zu tragen habe, 
um frühzeitig ein Gegengewicht gegen die Gefahr des Ueber⸗ 
wucherns materieller Intereſſen im ſpäteren beruflichen Leben zu 
ſchaffen. Erſt auf dieſer Grundlage ſoll eine gediegene fachliche 
ſchulung erfolgen. 

en a wirkt fo der Raſſengedanke nach zwei Hauptrich⸗ 
tungen in der neuen Erziehungs- und Schulgattung, einmal nach 
der organiſatoriſchen und Win nach der geiſtig⸗ ſeeliſchen. Die 
organiſatoriſche umfaßt alle die ſchulpolitiſchen Maßnahmen, die 
zugleich bevölkerungspolitiſche darſtellen. Ihr Ziel iſt die Ueber- 
windung des Geburten rückganges und der negativen Geburtenaus- 
leſe. Hierher gehören Bekämpfung der Spätehe durch Kürzungen 
in der ſchuliſchen und beruflichen Ausbildungsdauer, die Fragen 
der Verteilung der Schulen auf Stadt und Land, der ſozialen 
Verteilung der wirtſchaftlichen Laſten für Erziehung und Unter⸗ 
richt, der Schulgliederung und ſchuliſchen Ausleſe nach natürlicher 
Anlage und Begabung, der Eigenart der weiblichen Erziehung und 
Ausbildung und die volksbiologiſche Seite der Junglehrerfrage. 
Zum Teil können, ja müſſen dieſe Fragen, in raſſenpolitiſcher Be- 
leuchtung gezeigt, auch Gegenſtand der Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
arbeit ſein. Das gilt namentlich im Hinblick auf die reife Jugend. 
Indeſſen dieſe Arbeit ſteht ſchon im engſten Zuſammenhange mit 
den eigentlichen raſſenpolitiſchen Aufgaben der Schule, d. i. der 
geiſtig⸗ſeeliſchen Durchdringung der geſamten Erziehungs und 
Unterrichtsarbeit mit dem Raſſegedanken, die dieſen zum Prinzip 
macht und für die der Reichserziehungsminiſter am 15. Januar 
1935 einen eingehenden Erlaß „Der Unterricht in Vererbung und 
Raſſenkunde“ veröffentlicht hat. Dieſer Erlaß ſtellt der deutſchen 
Lehrerſchaft Aufgaben von höchſter Bedeutung. Er gibt faſt ihrer 
ganzen Arbeit eine neue Blickrichtung, fordert für die Mehrzahl 
der Erzieher die Aneignung neuer ſtofflicher Kenntniſſe und er⸗ 
öffnet ihnen ein weites Gebiet neuer methodiſcher Fragen. Eine 
inhaltliche Wiedergabe des Erlaſſes kann hier ebenſowenig die 
Aufgabe ſein wie eine des Arbeitplanes, mit dem der NSL B an 
der Erfüllung der großen Aufgabe einer raſſenpolitiſchen Durch— 
dringung der deutſchen Erzieher und ihrer Arbeit tatkräftig mit⸗ 
helfen win. Klar geht aus dem Erlaß hervor, daß ſich keine Schul⸗ 
gattung und fein Fach dem Raſſegedanken als Prinzip entziehen 
kann. Freilich wird er dabei in den einzelnen Fächern in verſchiede⸗ 
nem Umfange zu Geltung kommen und in verſchiedenem Maße als 
ſichtbares und ausgeſprochenes Prinzip brauchbar ſein. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß dadurch einige Fächer ſtärker in 
den Vordergrund gerückt werden: die Biologie, die die allgemeinen 
natürlichen Lebens- und Vererbungsgeſetze der Raſſen und deren 
weſentliche Merkmale zu entwickeln hat, die Geſchichte, die die 
raſſiſchen Grundlagen und Geſetzlichkeiten für die Schickſale der 
Völker aufzeigen ſoll, Deutſch, dem beſonders die Pflege der ſitt⸗ 
lichen Werte der Familie und ihrer Kultur zufallen, Erdkunde, 
die als Lebensraumkunde zur Raſſenkunde in bedeutſamen Be⸗ 
ziehungen ſteht, und die Kunſterziehung, die Raſſenideale zu ver⸗ 
ſichtbarlichen und eindrucksvolle Weſensäußerungen unſeres Blutes 
zu pflegen hat. . 8 

Man könnte die geſamte Arbeit der raſſiſchen Erziehung auf 
die beiden großen Nenner Raſſennutzung und Raſſenzucht bringen. 
Raſſennutzung heißt Enfaltung der blutbedingten Kräfte der ein⸗ 
zelnen Individuen zu den völkiſchen Leiſtungen für Kultur, Wirt⸗ 
ſchaft, Staat und Politik. Raſſenzucht heißt ſtete Erneuerung und 
Mehrung der wertvollen Erbanlagen. Beide, Nutzung und Zucht 
der Raſſe, müſſen organiſch miteinander verknüpft ſein. Diele 


Friedrich Hebbel als Novelliſt 


fire, Es Mt nicht ſehr bekannt, daß der große dithmarſche Drama⸗ 
ee Lyriker und Epigrammatiker auch als Novelliſt hervorge⸗ 
Hebbel iſt. Spät erſt fand dieſer eine gebührende Würdigung. 
abfall nest mag daran miſſchuldig fein. Gar zu oft hatte er 
feſt: „Es laff. ſeine „Verſuche“ geſprochen. Für ihn ſtand es 
matiſche 5 in wohl dramatiſche und Iyrifche, nicht aber dra- 
hirn.“ Ein Blick 5 öpfungen vereinigen in einem Künſtler⸗ 
Recht: man findet w die Geſchichte der Dichtung gibt ihm darin 

wohl bei großen Dramatikern kleinere epiſche 


Verknüpfung ſchafft eben die artgemäße Weltanſchauung als 
Grundlage einer neuen Erziehung. Dabei iſt Raſſenzucht Ergebnis 
und Ziel, und mithin Raſſe weniger Gegebenes als Aufgabe. 
Das iſt beſonders bedeutſam im Hinblick auf die raſſiſchen Un⸗ 
vollkommenheiten, unter denen mehr oder weniger der einzelne 
Volksgenoſſe leiden kann. Daraus ergibt ſich auch, daß für Raſſe 
und Volk nie die einzelnen Leiſtungen an ſich, und ſeien ſie für 
ſich betrachtet noch ſo bewundernswert, von maßgebender Bedeu⸗ 
tung find, ſondern die Frage, in welcher Beziehung fie zum Ver— 
laufe des raſſiſchen Erbſtromes unſeres Volkes ſtehen. 


So mobiliſiert eine raſſenpolitiſche Erziehung die Kräfte zur 
Raſſennutzung, aber ihr ſichtbares oder auch unbewußtes Ender— 
gebnis muß Raſſenzucht im Sinne der Raſſenaufartung ſein. Dieſe 
unlösbare Verknüpfung iſt in ihrer letzten Tiefe bedingt durch das 
Ineinander von Geſetzlichkeit und zielbewußtem, ſchöpferiſchem 
Willen, der ſich das Naturgeſetz zum Diener macht und ein Kenn⸗ 
zeichen alles höheren Lebens und allen voran der nordiſchen Raſſe 
iſt. Philoſophiſch betrachtet iſt dieſes Ineinander von Geſetz und 
Wille, zugleich das von Körper und Geiſt, kaum lösbar, aber 
erlebnismäßig findet es ſeine Löſung im Ganzheitsbegriff der 
Raſſe. Dieſer Ganzheitsbegriff hebt zugleich ebenſo den alten 
Gegenſatz zwiſchen Natur- und Geiſteswiſſenſchaft auf, wie er den 
Vorwurf des Blutmaterialismus gegen den Raſſegedanken wider— 
legt. 

So bildet der Plan einer raſſiſchen Erziehung ein organiſches 
Ganzes, aufgebaut auf der Erkenntnis der Nation als einem Orga— 
nismus. Er wurde dem deutſchen Volke in einer Stunde der 
Weltgeſchichte als Aufgabe geſtellt, in der es in ſeinen Wurzeln, 
in ſeiner Raſſe bedroht war. Da wurde ihm in einer raſſiſchen 
Lebenskriſis ein Führer, der ihre Urſachen ſeherhaft erkannte und 
die unerhörte Kraft fand, ſie zur Geneſung zu wandeln. Aber 
es war eine raſſiſche Kriſe, die weit über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes hinausweiſt und nun hier zuerſt ihrer Ueberwindung 
entgegenſchreitet. Und eingeleitet wird dieſe Geſundung durch 
eine Welt⸗ und Staatsauffaſſung, die alle bisherigen zu beſeitigen 
berufen iſt, eine Welt⸗ und Staatsauffaſſung, die zutiefſt ge— 
ſehen, allein die Spannung zwiſchen Natur und Kultur, an der 
bislang alle großen Kulturvölker der Geſchichte zugrunde gegangen 
ſind, zu löſen vermag; denn die Maßnahmen und die Haltung des 
nationalſozialiſtiſchen Staates wollen nichts wie die vaſſiſche Dege— 
neration des Lebens mit friedlichen Mitteln überwinden. Der 
Nationalſozialismus leitete ſie ein mit dem Kampfe gegen den 
Bolſchewismus als der Weltanſchguung eines niederraſſigen 
Men] chentums unter der Führung paraſitärer Elemente, gegen den 
Liberalismus als der Weltanſchauung wurzelloſer und paraſitärer 
Elemente zur Zerſetzung der Herrenraſſen, gegen den Imperia— 
lismus als der Lebensauffaſſung, der immer wieder in der Ge— 
ſchichte kultur- und ſtaatenſchöpferiſche Raſſen und Völker nur 
verbrauchen, aber nicht erhalten und erneuern konnte. Der Natio— 
nalſozialismus ſetzt ihnen allen die Auffaſſung einer natürlichen 


und volksbiologiſchen Ordnung und Führung des deutſchen Volkes 


und darüber hinaus einer natürlichen Ordnung der Völker und 
Staaten auf der Grundlage der natürlichen Ordnung der Raſſen 
entgegen. Damit führt er hinein „in eine der größten Zeitwenden, 
die das Abendland und vielleicht die geſamte Kulturgeſchichte je 
erlebt haben“. (Benze,) 0 


An den deutſchen Erzieher aber geht der Ruf, einer der 
vornehmſten Mithelfer an dieſex Zeitwende zu fein. Es iſt an 
ihm, dieſem Rufe zu folgen. 


Von Karl Vogler. 


Meiſterſtücke (wie bei Schiller, Grillparzer, Kleiſt, Ludwig, Büd)- 
ner), jedoch die breitausladende epiſche Kunſt ſcheint ihnen ver- 
ſagt. Es iſt denn auch bezeichnend, daß Hebbels epiſche Verſuche 
in ſeiner Jugendzeit entſtanden ſind und faſt in dem Augenblick 
aufhörten, als er ſeine dramatiſche Schöpferkraft entdeckte. In 
Unklarheit trieb es ihn zur Novelle, der „epiſchen Schweſter des 
Dramas“, wie Storm ſagt. Hebbel ſchrieb als junger Dichter, 
ähnlich wie Otto Ludwig, aus Not; „für's Drama war ich noch nicht 
reif“, ſchrieb er ſelbſt. Erſt nach langem Ringen erkannte er 
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dies, immer wieder griff er auf alte, angefangene „epiſche“ Stoffe 
zurück und feilte, formte und trug ſie jahrelang mit fi. Immer 
aber auch verwarf er bei Beendigung jeder neuen Novelle die 
alte; bis er ſchließlich gar nichts mehr von feiner epiſchen Bega⸗ 
bung hielt. So bekannte er wieder: „Um die Ehre, als deutſcher 
Novelliſt genannt zu werden, gebe ich blutwenig.“ Und doch wur— 
den ihm auch dieſe ſchüchternen Verſuche eines ſich ſelbſt noch nicht 
verſtehenden Talentes nie ganz fremd. Nach Jahren der Rück— 
ſchau gab er die für ſeine Art weſentlichen Novellen 1855 in 
einem beſonderen Bändchen heraus. 


Hebbels erſte Verſuche, die er ſpäter überhaupt nicht aner- 
kannte, ſind nur entwicklungsgeſchichtlich reizvoll und mögen kurz 
geſtreift werden. Denn ſie verraten, wieſo er zu einer Eigenart 
gelangte, was ihn von ſeiner kärglichen Frühlektüre beſtimmte. 
Kaum ein Dichter wurde wohl mehr in ſeiner Kunſt durch ſeine 
Jugendzeit beſtimmt als Hebbel. „Das Kind iſt der Vater des 
Mannes.“ Er empfing das Bluterbe ſeines niederdeutſchen Stam— 
mes; und von dieſem iſt durch ſein trauriges Jugendſchickſal in 
der Hauptſache nur das Große, Wilde, Herbe, Düſtere, nicht das 
Milde, Zarte, Lichte zur Entwicklung gelangt; oder dies erſt in 
ganz ſpäter Zeit, ſowohl in ſeinem Charakter als auch in ſeiner 
Kunſt. Den düſteren Blick lernte er in der niedrigen Arbeiter 
ſtube Weſſelburens, und die Einſicht, die er als junger Schreiber 
auf dem Gericht in die Nachtſeiten der menſchlichen Natur erhielt, 
gewährte ihm keine abgeklärte Lebenserfaſſung. Sein leidenſchaft⸗ 
licher, ſelbſtquäleriſcher Zug bedurfte der milden Gegenwirkung, die 
aber ausblieb. Während harter Nöte brodelte ſein Dichtergeiſt in 
der hohen Jugendſtirn. Seine Phantaſie und ſein Hunger nach 
Ueberwindung dieſer ſchweren Wirklichkeit trieben ihn zum Leſen. 
Jean Paul und E. T. A. Hoffmann ſind ſeine erſten Freunde. 
Da ſprudelt feine eigene Dichterquelle. 1830 ſchreibt der 17jäh- 
rige die erſte Erzählung: „Holion, ein Nachtgemälde.“ 
Man erkennt ein düſteres Traumſtück, mit tiefem Trübſinn getränkt. 
Faſt melodramatiſch ſucht Hebbel in Wortklängen, in rhythmiſchem 
Satzfall und in Lautklängen romantiſche Schauerwirkung zu er- 
reichen. Unbewußt jedoch geht in dieſem kurzen Verſuch ein Drän⸗ 
gen nach ſtarker Tatſächlichkeit, nach Ueberwindung romantiſcher 
Unklarheit. Das Traumbild wird von der Wirklichkeit einge— 
rahmt; der Traum überwindet ſich ſelbſt. Hier zeigt ſich das ernſte 
Bemühen um ſcharfe Zeichnung. In den folgenden Erzählungen 
„Des Greiſes Traum“, das wiederum eine Flucht vor 
der irdiſchen Bedrängnis bedeutet, und in den „Einſamen 
Kindern“ findet Hebbel ſchon etwas von ſachlicher Darſtellung 
eines dunklen Erlebniſſes. Es iſt die Zeit, als er in feinem Tage— 
buch geſteht, durch Uhland habe er erſt erfahren, daß der Dichter 
nicht in die Natur hinein, ſondern aus ihr heraus zu dichten habe. 
Sein Ringen nach der ihm gemäßen Ausdrucksform geht über die 
auffallend ſtark und ſtraff geſchriebene Skizze „Der Bruder: 
mord“. Die beängſtigende Knappheit im Schluß erſcheint ſchon 
echt hebbeliſch. Wir finden ſie in des Dichters letzter Novelle: 
„Die Kuh“ in ihrer ganzen Kraßheit. 
Geſchichte druckrei: „Der Maler“, die Hebbel: „Verſuch in der 
Novelle“ unterſchrieb. Von dieſer Zeit ſteht in feinem Rechen— 
ſchaftsbericht, in ſeinem Tagebuch: „E. T. A. Hoffmann gehört zu 


meinen Jugendbekannten, und es iſt recht gut, daß er mich früh - 


berührte. Ich erinnere mich, daß ich von ihm zuerſt auf das Leben 
als die einzige Quelle echter Poeſie hingewieſen wurde.“ Auch 
in dieſem „Verſuche“ behandelt Hebbel wieder einen ſchickſalhaft dunk— 
len Stoff. Er kann hier Eigenerlebtes ausſprechen, ſich ſelbſt von 
der Laſt des Tages befreien. Während aber bei ſeinem neuen 
Lehrmeiſter E. T. A. Hoffmann die Wirkung des Gegenſatzes zwi— 
ſchen Wunſch und Leben: Ironie oder ſogar: Humor auslöſt, däm⸗ 
mert bei Hebbel ſchon die Tragik auf. Und noch eins iſt bezeichnend 
für die Entwicklung zum dramatiſchen Aufbau: Dieſe und die 
beiden folgenden längeren Erzählungen ſind in kurze Kapitel ein⸗ 
geteilt, die wie Einzelſzenen abgefaßt und völlig geſchloſſen ſind. 
(Die Räuberbraut“ und „Barbier Zitterlein“.) 
Ueberall gebricht es hier noch an der Technik, die von Anfang an 
die Teilnahme an dem Helden der Erzählung feſſelt. Kleiſt 
wurde hierin ſpäter ſein Meiſter. Aber durch die ſchon erwähnten 
Szenen konnte er dem Verhängnis ausweichen, von dem er ſelbſt 
klagt in einem Briefe: „Ich bin immer gleich am Ende, alles 
erſcheint mir ſo unwichtig, ſo überflüſſig.“ Auch in der erwähnten 


1832 wurde eine andere . 


Novelle „Die Räuberbraut“ findet man Selbſterfahrungen 
Hebbels. In dem Verſuche, ein pſychologiſches Problem, beifer: 
einen Seelenkampf zu berichten, nähert er ſich immer mehr dem 
Dramatiſchen. Wieder: romantiſcher Klang und realiſtiſche An- 
ſchaulichkeit, dazu ein theatraliſches Herauswachſen der Charaktere 
aus der Handlung. Damit iſt der Weg zum eigenen Schritt ge— 
funden. Den „Barbier Zitterlein“ erkennt Hebbel in 
ſeinem Tagebuch als die erſte Novelle an. Goethe und Kleiſt 
ſind ihm vertraut geworden, die Entwicklung der Seele ſeiner 
Charaktere verfolgt er mit feiner Beobachtung. Nicht mehr das 
Außen bleibt ihm Hauptſache; er wird ganz Ohr und Auge für das 
Innenleben. Wo E. T. A. Hoffmann „Dichtung und Wahrheit“ 
in ihren Grenzlinien verwiſcht im Uebervernünftigen, ſteht von 
nun an Hebbel mit beiden Füßen im wirklichen Leben, das inner— 
halb der Menſchenſeele genau fo wunderbar Irrationales, Unfaß— 
liches birgt. 


Die Erzählung „Barbier Zitterlein“ ſteht, wie wir 
ausführten, auf der Grenzſcheide in der Entwicklung von Hebbels 
Novellenkunſt. Hier, während der Niederſchrift, las er Kleiſt, der 
in jenen 30er Jahren kaum beachtet wurde; den nur ein Tieck 
der Herausgabe ſeiner Werke für würdig hielt. Es zeugt von 
dem weiten Blick Hebbels, daß er 1835 mit einem Aufſatz über 
Kleiſt hervortrat. Durch Meiſterwerke war hier der romantiſche 
Lehrſatz von der Willkür des Dichters widerlegt. Das Märchen⸗ 
haft⸗Schrankenloſe und die Phantaſie waren hier durch das Geſetz 
von Urſache und Wirkung überwunden. Die nüchterne Art des 
Norddeutſchen und die Strömung des Zeitgeiſtes begegneten ſich 
hier, und Hebbel erſtarkte. Hatte er doch, wie ſchon erwähnt, mit 
dem ſorgloſen romantiſchen Dichten vom erſten Schaffen an ſich 
herumgeſtritten, mit dieſer „Welt des verdunkelten Bewußtſeins“. 
Nicht wird die Willkür der freien Menſchen zum Maßſtab für ihr 
Handeln gemacht; Hebbels Welt iſt die der „Sünde durch unſer 
Sein“, das gedrückt iſt von der harten Geſetzlichkeit eines Schick— 
ſals. Hebbels geſtaltender Sinn brachte ihn auch zu Goethes 
Kunſt, die dartat, daß Perſonen und Begebenheiten natürlich 
ſein ſollen, daß eine Spannung nicht auf künſtliche Weiſe in der 
Novelle erzeugt werden ſolle, wie etwa in 1001 Nacht. Hier lernte 
Hebbel auch den Kern der Novelle kennen in Goethes Forderung 
der „ſich ereigneten unerhörten Begebenheit“ und daß das äußere 
Geſchehen einem höheren Zwecke dienſtbar gemacht werde: die ſee— 
liſche Vertiefung. 


Der beſondere Charakter und die ſonderbaren Verhältniſſe 
(ein wenig lyriſche Stimmung, Einflechten von Verſen frei nach 
Goethe finden wir auch) — dies iſt der Vorwurf im „Barbier 
gitterlein“. Ein Charattergemälde: der Einſame, in ſeinem 
Streben Gehemmte, klammert ſich an die Liebe als letzten Halt, wird 
in Leid und Wahnſinn getrieben, um dann erſt ſchmerzlich zu 
erwachen. Man verfolgt mit Spannung, wie ſich die Tragik aus 
dem Treiben der kleinbürgerlichen Verhältniſſe entwickelt. Man 
kann in dieſer Erzählung ſchon eine Vorſtufe zum Drama „Ma— 
ria Magdalena“ ſehen. : 
Reizvolle Einblicke in Hebbels Schöpf 9 gewährt die Frage 
nach den Menſchen, die er ſich für ſeine Ar eiten erkor. Leute, 
einfache Menſchen ſind es, in niederen Ständen, die ſeine Anteil⸗ 
nahme erwecken. Es iſt jener Menſch, den er ja am beiten kannte; 
der das Gute will, aber durch Verhältniſſe, höhere Mächte zu⸗ 
grunde geht. Im Tagebuch heißt es: „Solche Erzählung kann ich 
noch zugeſtehen, wo die Situationen ungeheuer ſind und eben 
darum in ganz gewöhnlichen Charakteren das Ungewöhnliche her⸗ 
vorbringen.“ Wenn Kleiſt ihn alſo ſo gewaltig anzog, jo waren es 
auch die ſchickſalhaften Stoffe gerade ſo wie die unheimlich ſtarte 
Art, wie er ſie geſtaltete. Eine Art, die genau ſo unbarmherzig 
wuchtig wirkte und drängte wie das ſchwerſte Leben ſelbſt. Hier 
fand Hebbel gleichſam ein Mittel, ſich an ſeinem eigenen Kinder⸗ 
ſchickſal zu rächen: genau ſo unerbittlich düſterer Schöpfer zu ſein, 
wie ſeine eigene Jugend. Das äußere Geſchehen 1 der Ent⸗ 
wicklung des Charakters. Hebbel bringt nunmehr ebenſolche Men- 
ſchen wie Kleiſt, die unter dem Druck der Verhältniſſe wachſen. Und 
ebenſowenig wie Kleiſt verläßt Hebbel ſich auf das Uebernatür⸗ 
liche, das Kleiſt allerdings ſpäter, im Banne des Verliner Krei⸗ 
ſes, aufnimmt. Nun iſt Hebbel ſich klar über die Grenzen der 
Kunſtgattungen: „Das Drama ſchildert den Gedanken, der Tat 
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werden will durch Handeln oder Dulden. Die Erzählung iſt 
eigentlich ſchon keine reine Form mehr, ſondern ein Gemiſch des 
lyriſchen und dramatiſchen Elementes, welches ſich vom Drama da⸗ 
durch unterſcheidet, daß es das innere Leben aus dem äußeren 
entwickelt, während bei dieſem das äußere aus dem inneren hervor⸗ 
geht.“ D. h. alſo: daß in der Erzählung die geſchilderten äuße⸗ 
ren Umſtände den Menſchen ſo machen, wie er ift. Im Drama 


dagegen ift die Entfaltung des ſtarken inneren Lebens, alſo der 


Gedanke, das Gefühl, die Tat werden wollen, das Beſtimmende. In 
der dramatiſchen und epiſchen Dichtung herrſchen verſchiedene Ge- 
ſetze; das Verhältnis von Charakter und Begebenheit dreht ſich in 
ihnen geradezu um. Und ſo ſagt Hebbel: „Die Novelle trägt vom 
Pragmatismus des Zufalls den Namen.“ Damit ſind wir wieder 
bei Goethes Kennzeichnung: Die Novelle behandelt die einmalige, 
unerhörte Begebenheit, die den Menſchen zur Handlung treibt. 

Wir legten dar, wie Hebbel aus ſeinem Innerſten heraus jei- 
nen eigenen Weg, und, gemäß ſeiner dramatiſchen Veranlagung, 
in Kleiſt den Höhepunkt fand. Seine eigentönigen Novellen, ins⸗ 


Umſchau 


An die deutſchen Erzieher! 


Die „Jugendſchriftenwarte, iſt die einzige Zeitſchrift in Deutſch⸗ 
land, die ſich ausſchließlich mit ſämtlichen Jagel 955 Jusensſchrifttume 
und der literarischen Erziehung der deutſchen Jugend ſo wie laufend mit 
der Kritik der Neuerſcheinungen beſchäftigt. Die Zeitſchrift iſt darum für 
die Erzieherſchaft und für die intereſſierte deutſche Oeffentlichkeit eine 
Notwendigkeit, ihre Erhaltung und ihr Ausbau eine Aufgabe des NSOB, 
der die Arbeiten übernommen hat, die früher die Vereinigten Deutſchen 
Prüfungsausſchüſſe leiſteten, denen die Zeitschrift bisher gehörte. 

Am 1. 1. 35 hat die Hauptamtsleitung des NSL die Herausgeber⸗ 
ſchaft der Jugendſchriftenwarte übernommen, ab 1. 4. 35 geht auch die 
Schriftleitung an uns über. Gleichzeitig erfolgt nach gütlicher Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem bisherigen Verlag ein Verlagswechſel und eine 
Aenderung der äußeren Geſtalt der Zeitſchrift. Sie erſcheint vom 1. 4. 35 
an im Verlag K. Thienemann, Stuttgart, Blumenſtraße 36 und wird auf⸗ 
egliedert in einen Aufſatzteil (Mindeſtumfang 4 Seiten im bisherigen 
Hanel und in einen kritiſch-praktiſchen Teil in Form von Buchbeſpre⸗ 

Jungen auf Karteikarten (Mindeſtumfang 32 Beſprechkarten). Auf 
dieſe Werſe verſchwinden die Beſprechungen, die nicht private Meinungs- 
äußerungen eines einzelnen, ſondern die amtlichen Gutachten der Haupt⸗ 
amtsleitung darſtellen, nicht in der Zeitſchrift wo ſie nur ſchwer aufzufin⸗ 
den ſind, ſondern ſie ergeben in einem Karteikaſten oder Ordner ge⸗ 
ammelt, einen lebendigen, ſtändig wachſenden Ratgeber. Handlich und 
griffbereit, ſteht er jederzeit dem Benützer zur Verfügung. Die Kartei⸗ 
karten ſind auf holzfreiem Karton, die Zeitſchrift ſelbſt iſt auf ſehr gutem 
Zeitſchriftenpapier gedruckt, das uns auch die geplante Wiedergabe von 

ildpro eitattet. , . j 
er mußte der bisherige Preis der Jugendſchriftenwarte 
erhöht werden. Sie koſtet für ein Vierteljahr 1,80 RM. Trotz dieſer 
notwendigen Preiserhöhung, bedingt durch die äußerſt praktiſche Erweite⸗ 
rung in Inhalt, Ausſtattung (Karteiform der Beſprechungen) und Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit, hoffen wir, daß alle alten Leſer der Jugendſchriften⸗ 
warte die Treue halten und viele neue Leſer gewonnen werden. Wird ſie 
doch in ihrer neuen Form das amtliche Organ der Hauptamtsleitung des 
NSL, die in ihrer Jugendſchrifttumsarbeit mit allen anderen in Frage 
kommenden Stellen der Partei, des Staates und der Berufsverbände in 
Verbindung und Gedankenaustauſch ſteht. Wir rechnen damit, daß die 
bisherigen Leſer die Jugendſchriſtenwarte in ihrer neuen Geſtalt bei 
Freunden und Bekannten herumreichen, empfehlen und ſo mithelfen, daß 
viele der alten, aber in den letzten Monaten und Jahren abgeſprungenen 
Bezieher wieder neu der Jugendſchriftenwarte zugeführt werden. Darüber 
hinaus wird es möglich ſein, viele deutſche Erzieher, Schulleitungen, Be⸗ 
hörden, Parteiſtellen, H3-Führer, Bibliothekare, Buchhändler und andere 
neu als Leſer zu gewinnen. f 
Beſtellungen find mit Angabe von Kreis und Gau im NSL B an 
die Hauptamtsleitung, Abteilung Erziehung und Unterricht, Jugend⸗ 


Bücherſchau 


beſondere „Matteo“, „Anna“, „Die Kuh', ſie zeigen das 
tragiſche „Zuviel“ des Lebens. Den Glauben an das Recht, das 
Starrköpfige, das leidenſchaftlich Aufbrauſende haben alle ſeine 
Figuren mit dem Autor gemeinſam. Die Logik vom Anfangs- 
ereignis zur dramatiſchen Steigerung und Vernichtung, die ſich 
wie im Drama vollzieht; die Kunſt, auf kleinem Raum viel Inhalt 
und Bewegung mitzuteilen; das Streben nach knappſter Form und 
aufgehäufter Kraft ohne Ruhe: alle dieſe hebbelſchen Weſenszüge 
finden wir gerade in den erwähnten Stücken. 

Wäre Hebbel nicht Grübler geweſen, ſo hätte er ſich in ſeiner 
Kunſt wohl in tiefem Humor über das Leben ſtellen können — 
der religiöfen Demut war er fremd. Wie Hebbel jene 
Größe des Humors anzog, iſt aus ſeiner Bewunderung für Jean 
Paul, dem er in der Erzählung „Schnock“ nacheiferte, zu erken— 
men. Erſt als er ſich ſeiner ſchickſalhaften Schöpferkraft bewußt 
wurde, lehnte er Jean Paul ab und fand den auf anderm Wege 
gefundenen Bergſtandpunkt: die Verſinnlichung des Weltge— 
ſchehens in ſeinen Dramen. 


ſchriftenſtelle zu richten. Wir erwarten bei der Werbung für die Jugend⸗ 
ſchriftenwarte die tätige Mitarbeit aller Bundesmitglieder. Wem die Be⸗ 
ſtellung ſelbſt finanziell unmöglich iſt, ſetze ſich dafür ein, daß ſeine Schule, 
ſeine Ortsgruppe, ſein Buchhändler, die Volksbücherei des Ortes Bezieher 
der Jugendſchriftenwarte werden. 

Denn Inhalt und Geſtalt der Zeitſchrift berechtigen zu der Be⸗ 
hauptung, daß keine Lehrerbundsuntergliederungen (Gau, Kreis, Orts⸗ 
gruppe, intereſſierte Einzelmitglieder), keine Schule, die eine Bücherei 
beſitzt, keine Volksbücherei, keine kulturpolitiſche Stelle der Partei, keine 
größere HJ⸗Einheit, keine Jugendgruppe der NS⸗Kulturgemeinde, kein 
deutſcher Buchhändler ohne die Jugendſchriftenwarte des NSL B aus⸗ 
kommen wird, wollen ſie mit dem deutſchen Jugendſchrifttum in lebendiger 
Verbindung bleiben. 

Jeder Deutſche, der heute mitwirkt an der Formung der künftigen 
Nation durch das Buch, wird Leſer der Jugendſchriftenwarte werden. 


Hauptamtsleiter des NSL B, 
Abteilung Erziehung und Unterricht. 
gez.: Roder. 


Jugendſchriftenſtelle. 
gez.: Rothemund. 


Reichs ſender Königsberg 


Aus der Programmwoche vom 28. April bis 4 Mai geb i : 
gende Schulfunkſendungen bekannt: 5 e 
Montag, 29. 4. 9.05 Uhr: Schulfunk. Unſere Gäſte ſollen es gut haben 
ae Jugend und Fremdenverkehr. Direktor 
1 1 7 
Dienstag, 30. 4., 9.00 Uhr: Englischer Schulfunk für die Mitt 
‚ = : Engl!) elftufe. A 
K oo on the „Times“. Lektor Dr. Peters — ben 
K. pfner. 
Freitag, 3. 5., 9.00 Uhr: Engliſcher Schulfunk für die Oberſtufe. In a 
modern English Touring Office. Lektor Dr. Peters — 
Studienaſſeſſor Bereck. — 10.15 Uhr: (auch für den Deutſch⸗ 
. „Berlin, Breslau, Frankfurt, Hamburg, Köln, 
eipzig, München): Schulfunkſtunde. Fiſcher am Kuriſchen 
e Haff. Leiter: Dr. Paul Gerhardt. 
nnabend, 4. 5., 9.05 Uhr: Schulfunkſtunde für die Grundſchule. Peter 
Ausf 55 mit dem Wind. Lucy Falk, 
% Ausführliche Einführungen in die Sendungen gibt die von der 
Reichsrundfunkgeſellſchaft, Berlin⸗Charlottenburg 9, Mafurenallee her⸗ 
ausgegebene Zeitſchrift „Der Schulfünk“ f 


Für unverlangt eingeſandte Bücher kann keine Verpflichtung zur Besprechung übernommen werden. Rückſendung erfolgt auf keinen Fall. 


Hochwar 
Hörne 


iſt jetzt mit ein und über den deutſchen Rundfunk mehrfach geſendet wurde, 
1 ne Frühen meuen Roman an die Oeffentlichkeit getreten. „Hörner: 
Soldaten kehren, ol 
ift in andere Bahnen dene gewaltigen Kriege heim. Das politiſche Loben 


ſie ihren täglichen Bedürfniſſen nach. Doch einer, einer aus dem heldiſchen 
Kampf, rührt die Trommel und weckt die ſchlummernde Idee der Kame⸗ 
radſchaft. Jeder dieſer Soldaten vernimmt die Trommel: Deutſchland; 
doch auf verſchiedenen Wegen müſſen ſie ſich erſt zueinander durchſchlagen. 
Ihr Kampf um ihr Schickſal — oft laſten auf ihnen Not und Elend — iſt 
ſchwer. Mit letzter Verbiſſenheit kämpfen fie um den Sieg, wenn er ihnen 
auch das Leben koſten ſollte. Doch für Deutſchland find fie bereit, ihr 
Leben zu opfern. In ihnen lebt bereits die beſſere Zukunft, und ſie ver⸗ 
nehmen ſchon das Brauſen der Hörnerklänge des Erwachens. 
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Mit packender Eindringlichkeit ſchildert Zerkaulen dieſe grauen 
Helden des Weltkrieges, wie zu ihnen die junge Front ſtößt, um den 
Kampf gegen das Undeutſche zum Siege zu verhelfen. Zerkaulen läßt 
noch einmal das Bild der Nachkriegszeit abrollen, ſeine Schilderung iſt 
wahrhaft, und der Leſer kann nur ſagen: ſo war es. Dieſer Roman wird 
auf dem Büchermarkt ſeinen Beſtand haben. 


Lebensworte für die Hitlerjugend. 

Im Verlage von Julius Beltz, Langenſalza / Berlin/ 
Leipzig iſt eine Zuſammenſtellung von Hitlerausſprüchen von Frau 
Gertrud Pottel, Königsberg Pr., herausgekommen, auf die beſonders 
hingewieſen wird. Der Titel iſt „Lebensworte für die Hitler⸗Jugend“. 
Das Bändchen iſt für die Jugend beftimmt, Jeder deutſche Knabe, jedes 
deutſche Mädel ſollte es in Schule und Haus, auf Wanderungen und in 
der Herberge bei ſich tragen können und bei geeigneter Gelegenheit ein 
Wort daraus leſen und lernen. So wird Hitlers Gedankenwelt früh in 


den jungen Herzen lebendig werden und in entſcheidenden Lebenslagen 
Halt und Anſporn zu deutſchem Handeln im Sinne des Führers geben. 


Aus dem Bundesleben 
Befehlsausgabe! 


An die Mitglieder des NSLB. en : i * 

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß noch 1 
dieſem Mone bee erſte Band einer Biographie des 5 er 
amtsleiters des NSLB, unſeres unvergeßlichen Hans Schrifitteler 
auskommt. Dieſes Werk, das den oſtmärkiſchen Dichter und 55 bauch 
Benedikt Lochmüller zum Verfaſſer hat, und das ein wahres Volks. 
werden muß, erſcheint unter dem Titel 


„Lebensaufriß Hans Schemm“ 


B ilderdienſt des NS. 


Der Preis des Büchleins iſt 0,20 RM, bei Beſtellung von 100 Stücken 
0,18 RM. Dr. Ulrich. 


Mai⸗Heft der öſterreichiſchen Jugendrotkreuz⸗JZeitſchrift 
(Wien, III. Marxergaſſe 2). 

Das Maiheft iſt dem „Muttertag“ gewidmet und enthält Bei- 
trüge von Villinger, Cankar, Faber du Faur, Finckh, Ginzkey, Leitgeb, 
Petzold, Podeſſer, Ringler⸗Kellner, Schmidtbonn, Seemann, Stebich, 
Storm u. a, und Bilder von Corot, Dürer, Faiſtauer, Hofmann-Linz, 
Le Brun, Liebermann, Potuczek, Rembrandt, Reynolds, Waldmüller 


uſw. 
Ein Heft koſtet 20 Pf., wenn zumindeſt 2 Stück be: tellt werden 
18 Pfg.; von 10 Stück an nur 15 Pfg. De ganze Jahr 1 1934/35 
(10 Hefte, September bis einſchl. Juni oder März bis 5 bzw 
Mai bis April) 1,90 MM; 1 Sabrgang beim Bezug von 2 Jahrg augen 
1,70 AM, beim Bezug von 10 Jahrgängen unter der gleichen Anſchrift 
140 RM. . Bu 
Poſtſcheckkonto München 59 537, Stadtgirokonto Dresden 62 2708. 


Von deutſchem Grenzland! 
| Dr. Kurt Trampler: 
„Bayerie Oſtmark — Aufbau eines Grenzlandes“. 


9, Wer ſich innerhalb des Reiches in wohlbehüteter 
Volksgemeinſchaft geborgen weiß, kommt nur zu leicht 
in Verſuchung, den harten Kampf ſeiner Brüder um an⸗ 

5 Getammtes Volkstum zu überſehen, vergißt in der 

Geſchäftigkeit des Alltags zu raſch, daß deutſche Volks⸗ 
i Pr wollen en des Reiches Grenze auf vorgeſchobenem 

Poſten ſtehen als Wächter und Hüter deutſcher Art und 
deutſchen Bodens. Die Bayeriſche Oſtmark, noch por 
hundert Jahren im Herzen Deutſchlands gelegen, iſt 
heute gur bedrohten Grenzmark geworden. Von Hof 
bis Paſſau, in einer Länge von 350 Kilometer, erſtreckt 

ſich dieſer bedrängte, „bon dem Syſtemregierungen ver⸗ 

. aellene und vernachläſſigte Gr gau, eine blut⸗ und 
odenverbundene Schickſalsgemeinſchaft bildend. Arm 

in Kummer und Elend verlaffen, kämpften der Oſtmark' 

ſiedler und arbeiter einen verzweifelten und doch zähen 

Kampf für ihre Heimat. Wirkſame Hilfe und Unter⸗ 
ſtlitzung konnte dem Oſtmärker erſt das Dritte Reich 

bringen. Vieles wurde ſchon geleiſtet im Kampfe um die 

Geſundung dieſes Grenzgaues; doch was in Jahrzehnten 

verſäumt wurde, kann nicht über Nacht aufgebaut wer⸗ 

den. Der Aufbau der Bayeriſchen ſtmark ſoll aber 
nicht allein Aufgabe der Reichs- bzw. bayeriſchen Staats: 
regierung fein, nchr it er noch Aufgabe des deut⸗ 

Darum muß der Oſtmackgedanke in 

allen Gauen des Reiches marſchieren. N 


In fachlicher und anſchaulicher Weiſe ſchildert der 
Oſtmärker Dr. Kurt Trampler in „Bayeriſche Oſtmark“ 
— Aufbau eines Grenzlandes — die Grenzland⸗ und 
Aufbauarbeit dieſes Gaues. Wenn mın Kurt Trampler 
in dieſem ſeinem Werke in begeiſterter Heimatliebe eine 
große Reihe von Bildern zeigt aus dem harten Leben 
und von der ſchweren Arbeit des Oſtmärkers, Bilder von 
dem rein deutſchem Kulturgut dieſer Grenzmark und 
ſolche aus ſeiner formenſchönen und doch ſo kargen 
Natur, wenn er Dazu in beredten Worten den Kampf 
dieſes ee e Deutichtum. gegen jegliche 
müsban dleſes icht deutſchen 2 einſt vernach⸗ 
läffigten Gebietes darſtellt. dann erkennt man in ihm 
den berufenen Wortführer des Oſtgedankens bei der 
großen deutſchen Volksgemeinſchaft. 

olksgenoſſe und Nationalſozialiſt muß den 
gaben und das ahebene Ziel oſtmärkiſcher Grenz⸗ 
landarbeit een lernen. a an dieſes 
Oſtmarkbuch geleſen haben. Er wird dadu e, Färderſſ 
deutſcher Grenzlandarbeit, und erenz fande ſt 
heiliger Dienſt an der deutſchen Heimat. (RE) 


autsch sverlag GmbH, Bayreuth. Es ſind zwei Bände vor⸗ 
ebe San ih bereits in Vorbereitung und wird ebenfaus 
nicht in gleicher Ausſtatlung wie Band 1 erſcheinen. Der Preis 
iſt mit 2,85 AM ſehr niedrig duns eben deniſchen Ergtehers and a 
Schemm gehört in die auf. ih 8 es e 58 95 
fordern alle Mitglieder auf, te Se ert ages GmbH, Bayreulh 
(Schleßſach 30h abzugeben. Eammelbefteilijeine bitten wir von den 
Gauſachbearbeitern des NELB oder direkt vom Verlage anzufordern. 
Näheres iſt aus der Anzeige des Verlages in der Hans⸗Schemm⸗Gedächt⸗ 
nisnummer der „Reichszeitung der deutſchen Erzieher“ (4. Heft Oſter⸗ 
mond 1935) zu erſehen. Hauptamtsleitung des NELB. 
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Bundesnachrichten 


NSL, Kreis Heiligenbeil. . 
Bericht für das Vierteljahr Januar — März 1935. 
1. Januar: Ortsgruppe Heiligenbeil mit den Stützpunkten Bladiau 


8. 1. 1935 in Heiligenbeil, Hotel „Haus 


und Ludwigsort. Tagung am undesmitglieder. 


Wiens“. Anweſend ſind 104 B 


ach der Begrüßung durch OG⸗Amtsleiter Pg. Alexander ſpricht 
relsamt leiter Pg. Rektor Wiechert über „Die Frage des Geſchichts⸗ 
unterrichts unter beſonderer Berückſichtigung der kleinen Land⸗ 


ſchulen.“ Er betonte in feinen Ausfübrungen, daß unſere Schule dem 
Charakter nach eine politiidje e Jungen und Mädchen ſind zu 
Kämpfern für den Nationg 515 8 zu erziehen. Das oberſte Geſetz 
des Seiner ee . e 
tolz. er Geſchichts 1 ö iti ein. s Unter⸗ 
Aach delſehen M 127 aaa tostomgenkrifche anzuwenden. Aufgabe des 
neuen Ceſchiceete unseres olles 5 en in die hohen geijtigen und 
1 iſchen g 5 or! 5 
hiſtorgcheisſchulungsleiter 1 Lehrer Radde ſprach dann über die welt⸗ 
e ern eronale bier: ee 
roße U en Alke e 
groß Pg. Lehrer Eglinski ſprach anſchließend über das Schulungsthema 
„Programmatik“, Er behandelte die liberaliſaſche Epoche. 
on dreiſtündiger Dauer wurde die Tagüng mit der Führerehrung 
geſchloſſen. 3 
geſd gerd Zinten mit dem e Lichtenfeld. Tagung am 
10. 1. 1935 in Zinten bei Grünhagel. 15 e find 35 Bundesmitglieder. 
Der jtello. OW. Amteleiter 1 rn an begrüßt die Verſammlung. 
Es ſpricht dann Kreisſchulrat, Aber u über „Wirtſchaft und Recht 
im NSL.“ Anſchließend 120 1 ind liche Teil der Tagesordnung 
e a ek liden Beſfammenſein zug die Bundesmitglieder zu 
einem kameradſs g mmen. 
2. Februar: r 980 des NSG in heiligenbeil, „Korns Gefell- 
ſchaftshaus“ am 16. Anweſend ſind 150 Bundesmitglieder. 
Kreisamtsleiter Pg. Rektor Wiechert begrüßt die Verſammlung, 
insbefondere die Vertreter der Gauamtsleitung, den Kreisleiter Pg. 
Schmidke, den Ortsgruppenleiter Pg. Bludau, Kreisamtsleiter Czerwinski 
vom NSLB Braunsberg und die zahlreich erſchienenen Angehörigen der 
Bundesmitglieder. Nach den Begrüßungsreden ſpricht Kreisſchulrat Pg. 
Kienaptel, Heiligenbeil, in einem breit und tiefgründig angelegten Vor⸗ 
trag über „Oſtpreußens Brückenlage im europäiſchen Großtieflandsraum 
als hiſtoriſche Aufgabe und völkiſche Verpflichtung.“ f 
Anſchließend warb Pg. Klugmann, Königsberg, für den Peſtalozzi⸗ 
verein, und Bundesmitglied Ewert ſprach als Bildſtellenleiter über die 
Beſchaffung der Lichtbildapparate. Darauf hatte Kreisſchulrat Pg. Dr. 
Kienapfel eine interne Beſprechung mit den 1. und alleinigen Lehrern. 
Eine gemütliche Kaffeetafel leitete zum Kameradſchaftsabend über. 
3. März: Am 9. März fanden in den Ortsgruppen Heiligenbeil und 
Zinten Trauerfeiern für den ſo früb heimgegangenen Reichsamtsleiter 
Hans Schemm ſtatt. In Heiligenbeil ſprachen Kreisamtsleiter Pg. 


Wiechert und Kreisſchulrat Pg. Dr. Kienapfel tiefempfundene Worte des 


Gedenkens, in Zinten OG-Amtsleiter Pg. Hah 


n. f 
Schulungstagung der Och Heiligenbeil mit den Stützpunkten Bladiau 


Ludwigsort am 15. 3. 1935 in Heiligenbeil, f = 
1 Anweſend ſind 94 Bundesmitglieder. Geſellſchafts 

Nach der Begrüßung durch OG⸗Amtsleiter Pg. Alexander und Be⸗ 
fanntgabe von Gaubefehlen ſpricht Pg. Eglinsfi in Fortſetzung des 
Schulungsthemas vom Januar über „Programmatik“. Anſchließend 
weiſt Kreisſchulrat Pg. Dr. Kienapfel darauf hin, daß der Schulunterricht 
zum Schulungsunterricht, der „Schulmeiſter“ ein Schulungsmeiſter wer⸗ 
den müßte. Kreisſchulungsleiter Pg. Lehrer Radde gibt darauf bekannt, 
wie ſich die Schulungsarbeit der künftigen Monate im NSLB Heiligen⸗ 
beil geſtalten wird. Mit der Führerehrung ſchließt die Verſammlung. 

Ortsgruppe Zinten mit dem Stützpunkt Lichtenfeld am 16. 3. 1935 in 
Zinten bei Grünhagel. Anweſend find 60 Bundes mitglieder. 

Nach der Begrüßung der Verſammlung ſpricht OG-Amtsleiter Pg. 
Hahn zum bevorſtehenden Heldengedenktage. 

Kreisſchulungsleiter Pg. Radde hält einen „Die 
kommende Schulungsarbeit innerhalb des NELB” 
al ndesmitglied Ewert berichtet über die Arbeit mit dem Lehrfilm⸗ 
apparat. 
Das Andenken des verſtorbenen langjährigen Kollegen Konrektor 
ehrt. Wittmann wird von 1 Bundesmitgliedern in üblicher Weiſe ge⸗ 
ehrt. 

Abteilungsleiter Pg. Hecht. Heiligenbeil, gibt Anordnungen der Ab- 
teilung „Wirtſchaft und Rechte | 9 9 5 
ehrung ach einer Singſtunde ſchließt dann die Tagung mit der Führer⸗ 


„Korns 


Vortrag über 


Junglehrer auf der Gebiets⸗Führerſchule der 98. 

Wi. In der Gebiets⸗Führerſchule des Gebietes Oſtland der HJ „Gerhard 
Br itenburg“ in Warniden an der Samlandküſte findet in dieſen Tagen 
Marten maschiger Lehrgang für Junglehrer aus dem Regierungsbezirk 
mirienwerder ſtatt, der von der Gebietsführung der HI in Verbindung 
ſtelleder Gauamtsleitung des NS B und den zuſtändigen Regierungs⸗ 
Lehrga durchgeführt wird. Der Lehrgang. dem bereits ein Junglehrer⸗ 
Lehrgang in der Gebiets⸗Führerſchule in Warnicken und ein Junglehrer⸗ 
gangen nt der Gebiets⸗Führerſchule in Romotten bei Lyck vorausge⸗ 
beit der Hitlebat die Aufgabe, den Junglehrern einen Einblick in die Ar⸗ 
aus der en en Jugend zu geben und ihnen bewußt zu machen, daß nur 
Zukunft unfen, r anmenarbeit von Lehrer und HJ⸗Führer jene für die 
deihen kann. Dar entſcheidende Arbeit in der deutſchen Jugend ge⸗ 

er hinaus hat gerade dieſer Lehrgang für die Jungs 


Landsberg (Dt. Haus). 1. 


lehrer des Grenzbezirks Marienwerder jenes Ziel, daß ein an dem vor⸗ 
ausgegangenen Lehrgang teilnehmender Junglehrer in ſeiner der Ge⸗ 
bietsführerſchule unaufgefordert eingereichten Beurteilung des Lehr 
gangs mit folgenden Worten umfaßt: „Es wird mir in Zukunft nicht nur 
leichter als bisher werden, in meiner Berufsarbeit für die HJ mit meiner 
Perſon einzutreten, ſondern ich werde nunmehr in jedem Falle ſtolz 
darauf ſein, durch den Einſatz meiner Perſon dieſem. Werk deutſcher Ju⸗ 
dienen zu dürfen.“ N 
nn Der 9905 10. bis 18. April 1935 in Warnicken ſtattfindende Lehr⸗ 
gang iſt in der gleichen Weiſe wie jeder andere HJ⸗Führer⸗Lehrgang 
aufgezogen; die jungen Lehrer werden nicht anders als Hitlerjungen be⸗ 
handelt. Der Erfolg des vorausgegangenen Lehrgangs hat dieſer Me⸗ 
thode Recht gegeben. ER 
Aus den Vorträgen und Ausſprachen mit dem Leiter der Gebiets⸗ 
Führerſchule, Bannführer Bennewitz, aus den Vorträgen von Mitgliedern 
der Gebietsführung und Führern der Bewegung und zuletzt nicht aus 
der geländeſportlichen Ausbildung erfahren und erarbeiten ſich die Jung⸗ 
lehrer, die bisher nur kleine Ausſchnitte aus der Arbeit der HJ geſehen 
haben, ein Geſamtbild von dem umfaſſenden Schaffen der Hitlerjugend: 
„Mit Staunen und Bewunderung habe ich von der ungeheuren Fülle 
der organiſatoriſchen Kleinarbeit und von den weitgeſteckten politiſchen 
Zielen der Hitlerjugend gehört, die mich dieſe nun mit ganz anderen 
Augen ſehen laſſen, ahnt man doch von alledem nichts, wenn man eine 
Kolonne Hitlerjungen auf der Straße marſchieren ſieht. Der Lehrgang 
hat mir gezeigt, daß die H weit mehr iſt, als eine Jugendorganiſation. 
Ein bloßes Erziehen genügt ihr nicht. Sie geſtaltet das politiſche und kul⸗ 
turelle Leben der Gegenwart entſcheidend mit. Mit der Geſinnung allein 
iſt es bei ihr nicht getan. Sie muß zur politiſchen Tat werden. Dieſe 
Erkenntnis hat neue Entſchlüſſe in mir geweckt, ſo ſagt ein Lehrgangs⸗ 
teilnehmer in einem Schreiben an die Gabiets⸗Führerſchule. — Der Lehr⸗ 
gang iſt von Gebietsführer Peſchke, dem Stabsleiter des Gebietes, Ober⸗ 
bannjührer Hering, dem Abteilungsleiter GA, Oberbannführer Schubert, 
dem Gauführer des Jugendherbergswerkes Oſtpeußen, Bannführer 
Becker, bereits beſucht worden. Am Freitag, den 12. April beſuchte der 
Dichter Hansgeorg Buchholtz den Lehrgang, um vor den Lehrgangsteil- 
nehmern aus ſeinen Werken zu leſen. „Es war eine Leſeſtunde,“ ſo 
ſchrieb Hansgeorg Buchholtz in das Tagebuch der Gebiets-FJührerſchule, 
„die zu meinen beſten Erinnerungen gehören wird.“ 

Am wergangenen Sonnabend beſuchte der Gauamtsleiter des NSLB, 
Regierungsdirekkor Pg. Raatz in Begleitung von Stabsleiter 
Hering, den Lehrgang. In ſeinen Begrüßungsworten an den vor 
der Schule unter der Fahne angetretenen Lehrgang wies Regierungs⸗ 
direktor Raatz darauf hin, daß die Zuſammenarbeit, mit der HJ für jeden, 
der Jugenderzieher ſein wolle, da ſein müſſe. Stabsleiter Hering ſprach 
im Lehrſaal der Schule, über die Aufgaben der Hitler-Jugend, deren 
el Einfachheit, Kameradſchaft, Opferfinn und Dilziplin fein 
Jolly. 

Regierungsdirektor Raatz vermittelte in ſeinem Vortrag den Lehr: 
angsteilnehmern ein Bild von dem Erzieher, wie er im national— 
ozialiſtiſchen Deutſchland ſein müſſe: Es komme für den Erzieher nicht 
darauf an, beſonders geiſtvolle Formelierungen zu finden, welche Rede- 
technik er habe, in welcher geriſſenen Methodik er an die Jugend heran⸗ 
tritt,ſondern wieviel Begeiſterung er auf junge Men⸗ 
ſchen aus zuſtrahlen verſtehe. Wer das nicht kann, iſt zum Er⸗ 
zieher nicht berufen. N 
In der zweiten Hälfte des Lehrgangs wer berle N _ 
berg, der Gauunterrichtsleiter = Mrbeitspienfigaufeitung, Oberteil 
meiſter Schmidt, der Dichter Franz Luding und Bannführer Schlitzkus 
auf 95 9 ſprechen. 
Als uß iſt eine Beſichtigung der Vernſteinw i 5 
EN A, | ſichtigung der Bernſteinwerke in Palm 


Bundesanzeigen 


NSLB, Ortsgruppe Zinten. Dienstag, den 30. April 1935, 14.30 Uh 
Schulungstagung im Geſellſchaftshaus Grünhagel, Zinten. — Fa g 255 
ordnung: 1. Der Geſchichtsunterricht im neuen Staate unter Berüd: 
ſichtigung der ländlichen Schulen. (WViechert.) 2. Ueber Vererbung. 


Budau.) 3. Geſchäftliche Mitteilungen. 4. Geſangsübung. 


NSL B Pr. Eylau. Dienſtplan für Mai. 

1 0 ar Ortsgruppe Kreuzburg, Tg. am 4. Mai 1935, 16 Uhr, in 

en 1 0 len fn Der e als Mittel zur Er⸗ 

ziel ur chen Geſinnung. 2. Warum müſſen wi milienk 

treiben? 3. Geſchäftliches. 4. Kumeradſchaftsſtunde. F 
NSLB, Ortsgruppe Landsberg, Tg. am 7. Mai 1935, 15.30 Uhr, in 

ſchaſtsabend Die Steinzeit. 2. Amtliches. 3. Kamerad⸗ 
NSL B, Kreisgruppe Pr. Eylau, Kreistagung am 27. Mai 1935 in 

Pr. Eylau. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. f 

10745 NSLB. Gerdauen. Kreistagung am Mittwoch, dem 8. Mai, 

15 Uhr, im Hotel Reich, Gerdauen. Tagesordnung: Das Ausland⸗ 


deutſchtum 
Geſchäftliches 


Vorber.-Anſtalt und höhere Privatſchule mit Internat Menſch, 
Königsberg / Pr., Jenſenſtraße 10. 

„„Bei den Prüfungen des letzten Schuljahres beſtanden bisher 26 
Prüflinge: 7 (von 8, die ſich gemeldet hatten) die Reifeprüfung, 6 von 8 
die Schlußprüfung (darunter 1 Dame). 6 die Verbandsprüfung an der 
Anſtalt und bisher 7 Schüler Aufnahmeprüfungen auf höhere Lehr⸗ 


anſtalten. 


Neue, 3. Aufl. ſoeben erichtenen! 
Für 12. Mai 


(Muttertag), Schlageter, Skagerrak, 
Kinderfeſt, Jugendtag, Sonnenwende 
uſw. 


NS- Feiern 


Preis (alle Feiern zu) 3.— RM. Enthält auf 
300 Seiten 32 ausführliche Feiern mit 
Reden, Deklam., Ged. Lieder, Vortragsfolg. 
uſw. für alle Feſte u. Gedenktage des ganzen 
Jahres. Das Aufbauwerk in NS-Staat u. 
Schule iſt in polit., wirtſchaftl. u. kultureller 
Hinſicht bis zur Gegenwart fortgeführt. — 
Neu find: Hindenburg⸗ Gedenkfeier und 
Feier zur Pflege der Hausmuſik. 


Neuer Berliner Buchvertrieb 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Für den Muttertag 


erſchien ſoeben: Das Ehrenfeſt der Mutter 
(Ausführl. Feiern für den Muttertag in Schule 
u. Offentlichkeit mit reichhaltigen u. vielſeitigen 
Stoffen: Anſprachen, Reden, Vorträge, 
Vorſpr., Vortragsf., zahlr. Ged., Geſ., Lieder, 
Reigen, Sprechchöre u. Auff., nebſt Miniſter⸗ 
rede am Muttertag 1934) RM. 2.— Ferner: 
eſt der Jugend im 3. Reiche (zahlreiche 
Br Stoffe: 6 Anſpr., 20 Gef. 8 Vorſpr., 
25 Ged., 18 Tanzſpiele und Reigen T 3. B.: 
Der Maibaum, Der Mai iſt gekommen, 
Matentanz, Maikäfertanz uſw. — 16 Spiele. 
9 Sprechchöre, 5 Aufführ.) Preis zuſ. R 2.— 
Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen fürs 
3. Reich (40 Zwei⸗ u. Mehrgeſpräche u. dram. 
Denen für alle Altersſtufen) zuſammen 
M. 1,50. — 29 leichte Reigen⸗ u. Volks⸗ 
liedertänze zuſ. RM. 1,00. — Das tan⸗ 
zende Kind, 2 ganz leichte Kinderballette u. 
7 getanzte Kinderlieder. Zuſ. NM. 1,00. 


Neuer Berliner Buchvertrieb 
Berlin N 113, Schivelbeiner Straße 3 


Mara Arnoͤt's 


Schulbuchhandlung u. Antiquariat 
Spezielabteitung: Nationalſozialiſtiſche 
Gchriſten f. Lehrer- u. Schülerbüchereien 
Königsberg Pr., Franzöſiſche Str. 3 
Telefon 31737 


Schulmöbel 


aller Art in unübertreff- 
lichen Ausführungen 
liefert die Spezialfirma 
Neuwieder Schulbankfabrik 
Neuwied a. Rhein 


Bei Schulen gut eingeführte 


Vertreter 


werden von alt angeſehenem 
Schulverlag zum Vertrieb amtlich 
empfohlener Spezialliteratur 
für Deutſch⸗ und Geſchichtsunterricht 
und Schulbüchereien geſucht. Be⸗ 
werber aus dem Lehrerftande bevor⸗ 
zugt. Angabe der bearbeiteten Be⸗ 
zirke, der mitgeführten Artikel (ver⸗ 
traulich) Erfolge, Referenzen, Lichtbild 
erbeten unter V. T. an die Anzgltg. 
Königsberg Pr., Wrangelſtraße 7 


Jg. Lehrer 


ev., dunkelblond, 31 J., 1,70 m jetzt Oberland, 
ſucht lebensfrohes, erbgeſundes, durchaus 
intelligentes Mädel mit gutem hauswirtſchaft⸗ 
lichem Geſchick und Liebe zum Land kennen zu 
lernen. Verſchwiegenheit unbedingt zugeſichert. 
Möglichſt ausführliche und nur ernſtgemeinte 
Zuſchriften mit 2 verſchiedenen Bildern unter 
O. 3. an die Anzeigenltg. Wrangelſtraße 7 


— —— 


Kleine Monatsraten A 
Teppiche 
Läufer Vorlagen uſw. Verlang. Sie Gratisofferte 
E. Schmidt, Teppichverſand 
N Berlin N 20g. d 


Gemüse- u.Blumensamen 
Gartenbedarisarfikel 
Georg Neufeld 


Samenhandlun g, 
Königsberg Pr., Sattlergasse 4 
Hauptpreisverzeichnis auf Wunsch kostenlos! 


in10Prachts 

* m. Namen, v 
dunkelst. Rot bis z. zart 
Gelb. 1. Wahl 4.- M.. 2. W 
2.-M. Garant. Zufriedenh 
Friedr. Paul Werner 
Naumburg / S. 140 03 


Personen- u. 
Alired Turowski Stoffe SIT Wagen 
Königsberg Pr., Bernsteinsiraße 9 Scholl 4 60. 
Fernsprech-Anschluß 32386 | für Herren l. Damen Könipsbert 
Der Phofograph Iungsbedingungen Strohmarki 4 

t das in weit. 

fürOstpreußensSchulen || Lehre, reisen best- 

bekannte 


Tuch -Versandhaus 
speziell für Lehrer 


Albert Wisniewski 
Berlin W 57 
Potsdamer Str. 82 d 
Ford. Sie Muster m. 
Angabe über Ver- 
wendungszwec ein. 


Schreiben 


Möbelhaus Arthur Mielke Prus 


Vorst. Langgasse 69, Ecke Sattlergasse 
und Sackheim 56, Fernspr. 32127 


empfiehlt Schlaf-, Speise- und 
Herrenzimmer sow. Klichen, 
Polster- u. sämtliche Einzel- 
möbel auch auf Bedartisdek- 
kungsscheine / Beste Verarbeitung 


Bibliotheken gege 


Reelle Preise / Bequeme Teilzahlung. Sie ſtets: ee A 
Bezugnehmend 
Bitte beim Einfauf die a 1 8 
erück ichti 44 1 

Inſerenten zu berückſichtigen Erzieher . 


Schreibhefte 
sämtlicher Schul- und Zeichenbedarf 
Englick & Quatz, Königsberg Pr. 
Gr. Schloßteichstraße 10 


„Versand nach auswärts.” 


500 Dienſtumſchläge 


J. Lissner, 


Herausgeber: Nationalſozialiſtiſcher 15 e 95 97577 
Königsberg Pr., Samitter Allee 118, Fernru chutz des Erötehers“: 


Kunckelſtraße 14. Verantwortlich für den „Rechtsſ 
ruf 25303; für den Anzeigenteil: Walter Glattkowski, 
Pädagogiſche Verlagsgemeinſchaft Oſtpreußen G. m. b. H. 


„ Kasvereit G. m. b. H., 
. D. A. 1. Viertell. 35 — 11480, — 


Soeben erschienen: 
Antiquariatskatalog Nr. 52 


Verlangen Sie ihn bitte kostenlos. 


Wir kaufen ständig alte Bücher, 
einzelne Bände, sowie auch ganze 


Gräfe und Unzer 


Abt Antiquariat 


Neue Sütterlinhefte 


Din A 8. 
16 Blatt ſtark, 100 Stück 


ü i 0 in., 16 Blatt ſtark 3.50 

„Alles für die Schule" 30 Dftanbefte li, 5 e 5 55 
1 M 

de . n Um 75 Nach Erſcheinen koſtet es RM. 11,— 


ſchlägen, Format 9.15 cm 
100 Kreppſervietten weiß, bi 
100 Tropfenfänger, wei oder farbig 1.40 


50 Rollen Zotlettentrepp 
Katalog und Muster gratis! 


u Oſtpreußen, Königsberg eie ee 
Stellwertretender Spice guns, Königsberg Pr., Hindenburaſtraße 52, Bern 

Königsberg Pr., Wrangelſtraßze 7, Fernruf 30452, 

Filing 

a Mi; 5 

önianberg B Gelteltzabe 1430. — Zur geit ist gültig Preißlifte Nr. 2. 


teinfurt 
Ghulmöbel 


sind preiswert 


KÖNUMGSBERG-PR N 


Steindamm 139 — f 
MOB EL FABRIK 


Tauſch Ihn ppm 


nach — — 
wird drin d a J Fun 

Oſtpreußen nut fag ber „Ostpreuisches Konservaorlum für Musik 

egründet 1886 (vorm. Otto Fiebach) 


ſucht Stud.⸗Rätin | fäumiger oder un- eich . . 
(Mathem., PBhnf, regelmäß. Zuftel- | rechen ate be gen achtete öl 
Brop.= auch Biol.) lung fofort an das Prüfung von Organisten u. Chorſeitern. Inter- 
der Prov. Sachſen. zuſtändige Beſtell⸗ u nalen e u e von den 

2 95grunden bis zur Konzertreife. 
Ang. 15 9 8 i Prospekte durch das Büro des Instituts 
unter H. S. ne kurze Mit⸗ Königsberg pr., Vorder- Roßgarten Nr. 46 
a. d. Anzeigenltg. teilung, in den Direktor Arthur Herrmann 
Wrangelſtraße 7. nächſt. Briefkaſten —— 


geworfen, genügt. 
Röstkaffee 


4 Zuſchriften an den 
Vorträge Verlag koſt. Porto 
gute frische Qualitäten 
Pfund RM 2,20, 2,40, 2,60 und 2,80 


Stoffſammlungen, und ſind 
ee a aleiſe , da e 

Päckchen von 3 Pfund franko 
Für Lehrer 1 Monat Ziel 


Bene aller 
Gebiete fertigt Zeitungs⸗Verſand 
F. A. Kreitschmann 
Hamburg 22, Rönnhaidstraße 74 


Wiltenich. Hilfsdientt | der Poſt keinen 


Berlin-Adlershof 
Fach 28. Profpekt | Einfluß hat. 


Nur ständiges Inserieren 


im 
„Ostpreußischen Erzieher" 
ist gewinnbringend 
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das Haus der schönen Möbel 
in allen Preislagen 


— 


ne — . — 


Schulartitel 


Spezial-Abt. Zeichenartitel 
Keihenlogg n uſchkäſten, Pinſel, Zeichenkaſten, 


Leo Wolff Nacht. 


Inh. Käthe Neumann Am Schloß 1 


Vorbeteitungs - Anstalt 
Mense und Höhere Privatschule 
—— Königsberg br., Jensenstr. 10 (Nordbhf.) 
Internat f. Schüler, d. besond. Indiv. Förd. bedürf, Arbeits. 


stunden. Halbjährl. Versetzung. Sexta bis Abitur 
EEE 


Abendgymnasium fürBerufstätige 


Haben Ste ſchon das neue im Juli erſcheinende 


lehreradreßbuch für 
Oſt⸗ u. Weſtpreußen 


6.50 bei Ihrem Ortsbuchhändler beſtellt? 


sica 


n Barzahlung 


— Paradeplatz 6 


gezadt 220 Pädagogiſ che Verlagsgemeinſchaft 
aper 3.75 Oſtpreußen Gmbh. 
Sturm⸗Verlag — Ferdinand Hirt 


reslau 1 
e 179 


am 10a. — Schriftleiter: Dr. Max Sareyko, 
Pr, Nene er: r be ic Knobelsdorff, Königsberg Pr., 


Edu a Poſtſcheckkonto Nr. 4619. 


— Ferdinand Hirt. Druck: Oſtdeutſche Verlagsanſtalt und Druckerei 
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